
Was brauche leb viele W orte? Sehen Sie nm rieh. Oe­
se. Ach. sehen Sie sie in sich selbst nnd ins Exekutiv­

komitee! Sehen Sie in alle Linder Earopas. .
Lesen Sie die Zeltnng der Britisch Socialist Party, jetzt 

die der Kotananistiscben Partei. Lesen Sie zehn, zwanzig 
Exemplare dieser Zeitanc, lesen Sie die schwache Kritik an den 
Gewerkschaften der Laboor Party, den Parlamentsmitgliedern, 
und leiten Sie diese neben die Zeitung der „Unken"3; Ver­
gleichen Sie die Zeitung der Partei, die zur Laboor Party 
gebürt, mit dieser, die sie bekämpft und Sie werden wissen, 
d a l der Opportunismus in großen Massen sieb der 3. Inter­
nationale nah t Um wieder (darch Unterstützung der konter­
revolutionären Arbeiter* Macht zu bekommen im Parlament 
Macht! . . . nach dem Master der 2. Internationale. — Be­
denken Sie aach. daft die USP. bald in dfe 3. Internationale 
kommen wird, und-bald zahlreiche andere Parteien 
Zentrum! Qiaaben Sie. daf. wenn Sie diese Parteien zwingen. 
Kaatsky. Thomas asw. usw. auszustoßen. nicht eine Unmenge. 
Zehntaasende, andere Opportunisten kommen? Die ganze Maß- 
regel dieses Anstoßes lat kindisch. Eine ungezählte Masse von 

m  naht.*)

sein nnd den schnellsten, sichersten Sieg errangen haben. Die 
Ihrige ffihrt za laagandaaernden Niederlagen des Proletariats.

Aber Ihr habt dies pteht gewollt, well Ihr sofort statt 
bewußte entschlossene Kämpfer, teilwebe oder ganz unbe- 
wuftte Massen wolltet.

aad die Arbeiter in den öffentlichen Betrieben, auszudehnen. 
In Brescia inszenierte der Generalsekretär der faschistischen* 
>*rtci mit den Vertretern der Landarbeitêrorganisationfen ein 

„freiwilliges“ Abkommen. über den Abbau der Löhne um 
10 Prozent. Die faschistischen Behören, Parteiorgane usw. 
zwangen dic Arbeiterorganisationen in den anderen Städten.

Jm  vorigen Herbet warde ich aa irgendeinem Tage vom
„Dace“ (Mussolini) zum fiblicben Vortrag Ober die Gewerk­
schaftsarbeit befohlen. Nachdem sich der JDuce“ meine Aus­
führungen Ober einige Schwierigkeiten beim AbschluB von 
Kollektiwertrfigen, insbesondere von Reichsverträgen, ange­
hört hatte, bemerkte er lebhaft: Nun. dann ist eben not­
wendig. eine Charte der Arbeit zn entwerfen, die darin be­

eile KatOpportunisten naht.1) Besonders nach dieser Ihr'er Broschtee. I »tehen wird. daB einige bestimmte, fflr alle Kategorien and 
Und. Qenoese. waa is t  sehen le is t  aas den Betrieberiten Landesteile gültige Normen getänden werden, wobei es den 

geworden In Deutschland? Sie nnd die Exekutive and die dritte I interessierten Organisationen überlassen bleiben soll, sich 
Internationale hatten Öen Kommunisten geraten. hinein ZulotM v di« Mnmrnlr in  H niren  die peändert werden kfinnen“Internationale batten den Kommunisten geraten, hinein zu 
geben mH allen anderen Richtungen, damit sie die Führung der 
Qewevkacbaftea bekämen. Und waa Ist geschehen? Das Um- 

Betriebsrite-Zentrale b t  schon fast 
Werkzeug def Gewerkschaften geworden! Dte Gewerkschaften |

Lebendige, das in ihren Bereich

über die Momente za einigen, die geindert werden können. 
In dieser Weise schildert das Haupt der faschistischen Ge- 
kschafipn. Rossini, die Entstehungsgeschichte der letzten 

Urkunde faschbtischer W eisheit der Charte der Arbeit Die 
Führer der faschbtischen Gewerkschaften, denen Mnssolinb 
Gesetzgebung iede Möglichkeit nimmt der Offeibive des insind ein Oktopus. der alles 

kommt ei w i r f t  • ■
lesen, untersuchen Sie selbst aOes, was in Dentsch- 

land. in Westeuropa geschteht. und ich habe alle Hoffnung. daB I ^  eridäirten‘S T  v ertw n em  PMkoa. der ihnen nun
Sie zn uns herüber kommen werden. So wie ich auch denke. I schon znr Heben OewohnheH geworden b t: die Charte b t  ein

Italien gl in  zend organisierten Kapitals Widerstand zn leisten, 
klammerten sich selbstverständlich mit Freude an die Idee der

daB die Erfahrung die dritte Internationale zu unserer Taktik
MVf _  Jnrmjccn w iru.

Aber, wenn der Opportunismus so fn Deutschland geht 
wie artrd er dann ln Frankreich nnd England geben!

Sehen Sie. Oenosse. das sind die Führe; 
woOea 
nicht wollen.
Kadavergehorsam, die w ir nicht wollen.

Ein W ort sei hier zam Exekutivkomitee ̂ und in ihm speziell

Weltereignis, ein nie dagewesener revolutionärer Akt von 
umwälzender Bedeutung für die Beziehungen zwischen Arbeit 
und Kapital usw. In Erwartung der kommenden Dinge formu­
lierte Mnssolini die Forderungen der faschbtbcheal Oe werk -

zu Radek gesagt: Das Exekutivkomitee hat 
um von der KAPD. an fordern, daB sie Wolfbelm und Laufen- 

aasstleB. statt diese Frage ihr zu überlassen. Es hat die 
mit Drohungen empfangen and die Zentrumsparteien, 

wie die U SP. umschmeichelt. Aber es hat voo der kaHeni-

berg an 
KAPD.

als Muster gedachten Manteltarifs lauteten: 
c ti-_ Mhaht 1 L Ueberwachung der Einstellung von Arbeitskriften 
..Ia i I durch die Arbeiterverbinde mit Hilfe eines besonderen, den 

faschistischen Gewerkschaften Jeweils angegliederten Nach­
weises. Die Unternehmer entsenden in den „Autsichtsrat“, der 
die einzelnen Abteilungen des Nachweises zusammentaBt 
ihre Vertreter. 2. Anerkennung des Rechtes der Unternehmer.

I*« k.« A m t  P .rte i ntrht «refordert daB <rie1 Entschädigung zu verfügen. 3. Einführung des Achtstunden-
S d i i  i r  Fn ***** allen Abweichungen und Ausnahmen, die vom Oe-
Ï S ? ï 5 t a ^ S  J S  S ß  lïdeuteï set* vorgesehen sind**, und Lohnzuschlag für die Nachtschichten.
nicht daB Ic h  wollte. daB diese Genossen binausgeworfen11*._  t A -----  D - . -L . - -------- I ----- A U . . .  : l . . ------ «  — D a M s k «Ä * «  . r ^ d ^ ? n e ï ï ^ m r  ' Ï Ï E Ï Ï S S Ï Ï  den betreffenden Branchen oder Abteilungen des Betriebswürden. Nein, h*  h tóe  alle J ür *“** üNich sind. 5. Periodische Revision der Löhne in Verbindung

£ :h w ie r ie ta tW r I mlt den Veränderungen des Preisindexes, zumindest alle zwei
^  w er^n  p ä l «  m ac^n Ä u lK J  Jthre- Aufrflcken der Arbeiter In eine höhere Lohnstufe nachwie alle Wer, werden noch viele große reiner machen. Auaer-1 MaR_ u .  ni»n«taitent im leweiliren Betriebe. Oaran-i S  i n X i r  lntemaHoMle iSchb Maßgabe Ihres Dienstalters im Jeweiligen Betriebe, würde das Auswerfen Jetzt ln dieser Internationale nichts Akkordlöhne M Wöhc VOn V. des Grandlohnes.

. . .  . .  . .  ml.  Ieinem Jahre 6 Tage Urlaub. Arbeiter, die nicht wegen eigenen
n , t.ifti T f **. I . , Verschuldens entlassen werden, erhalten eine Beihille im Mln-
“ y 1 r S f ^ 2 ? ^ S . ï 2 ^ ï t J Ï C  Restbeträge von zwei Tagelöhnen pro Arbeitsjahr. 7. Oertlicbe
seren eigenen Reihen wütet. Denm die Moskauer Zentrale Schlichtungskommissionen aas Vertretern der Belegschaft und 
hat mir darum diese Uagerecfrtigh d t m e n  dte KAPR be- ^  Betriebsleitung zum Schutz gegen willkürlicbe Durch-

b rach e ren  seitens der Unternehmer. -  Rosslnt hoffte, daß 
Mchjfrvolutiouären nicht wollte. ^  op^jrtunlstisebenIdiese Forderungen ln der Charte verankert werden würden.
Unabhängigen nsw. Sie hat die Taktik von Woffiheim und Prenicht ,n 6inem U nde, wo „die Gleichheit der Arbeit und des 
U ufenber^ obschon sie wußten, daß d e KAPD. dantf ateht Kanitab“ proklamiert is t  wo „der Klassenkampf abgeschafft 
einverstanden wai\ aMchtilch( m w i  die: KAPD. gebraucht I j ^ .  wo M keine Unternehmer und Arbeiter, sondern nur noch 
Nur aas den elendsten opportunistischen Gründen. Weu |  ̂ leichbcreclitiste Erzeuger“ g ib t waren . seine Forderungen

Qaran- 
6. Nach

wie die Gewerkschaften, so die politischen Parteiert, well sie 
Maaam um sich haben wiH. seien sie kommunistisch oder 
nicht

Zwei andere Taten der dritten Internationale beweisen 
auch deutlich, wohin sie geht. Dte erste Ist die Absetzung des 
Amsterdamer Bureaus, der efczfcea Qrappe re 
Marxbten und Theoretiker in Westeuropa, die nie gewankt

mehr a b  beseböden.
Doch auch seine gemäßigten Forderungen erwiesen sich 

I für den „arbeiterfreundlichen“ Großen Rat der faschistischen 
Partei a b  unannehmbar. Schon die flüchtige Prüfung der 
Mussolinischen Charte der Arbeit ergibt daB keine der ange­
führten Forderungen in den Text der Charte aufgenommen 
worden sind. Das Büro für Einstellung von Arbeitskräften

,St 5  »st dem Einfluß der faschistischen Gewerkschaften vollständig
KAPD, der etazlgea Partei ln Westeuropa, die *  O g £ g - entgegen. JNur der Staat b t  berechtigt die Arbeitslosigkeit 
«Uh», s ^ f tn z e s .  von Ihrem ^ ts teh en  an bb Jetzt dle Revo- xu erfassen nnd zu überwachen.“ heißt es in der Charte der 
lution geführt h a t wie sie geführt werden soJL Indem die I Arbeit Die Frage des Achtstundentages wird überhaupt nicht 
Zentrumspartelen, die Unabhängigen, das französische und eng-1 erwiiii)t. dafür aber die »gewissenhafte und vorbehaltlose“ 
lisebe Zentrum, die die Revolution immer verraten haben, mit I jnochaltung der Arbeitszeit einseitig nur den Arbeitern zur
allen Mitteln gelockt wurden, warde die KAPD„ die wtrkBche 
revolutionäre, wie ein Feind behandelt. — Das sind schlechte 
Zeichen; Genosse.

Mit einem W ort: Die zweite Internationale lebt noch, 
oder wieder, antar ans» Und ins Verderben führt der Op­
portunismus. Und weil er dahin ffihrt und weil e r unter uns

Pflicht gemacht So und ähnlich finden die Forderungen der 
faschistischen Gewerkschaften keine Berücksichtigung. Selbst 
die Einrichtung von Schlichtungskommbsionen in den Betrieben 
wird grundsätzlich abgelehnt.

Die Charte der Arbeit stellt vorläufig nicht eine Oesetzes- 
urkunde dar. sondern nur eine Deklaration der Faschistischen

b t  stark, s r t r  stark, stärker, ab  Ich Je geträumt hätte, darum iU]iens. Dt* faschistische Presse mag sich drehen
muB d k  Unke da sein. Auch wenn die anderen guten Grtode und wililen wie sie will, sie mag immer wieder betonen, daß 
für ihr Dasein nicht bestünden, müßte sie da sein ab  O ppo-|die charte mehr b t  a b  eine .gesetzgebende Handlung“, die 
sltion. ab  Oegengewicht m e n  den Opportunismus I Tatsache bleibt bestehen, daß Unternehmer, die sich weigern.

Ach. Oenosse, wenn Sie der Taktik der „Linken in der 1 ^  ta der Charte testgelegten Normen zu erfüllen. Juristisch 
dritten Internationale gelotet hätten dle nichts anderes b t _ a b n i c h t  belangt werden können, ln dieser Beziehung 
die „reine** Taktik der Boiscbewiki in Rußland aber dann sind ^  ^  Unternehmer, die Ja auch nicht gewohnt sind, die 
den westeuropäischen (und nordamerikanischen) Verhältnissen Bestimmungen der Kollektivverträge zu beachten, über die 
angepaßt! • ^  _  I praktische Bedeutung der Charte sehr wohl im klaren. Bei-

Wenn Sie ab  Forderungen und Statuten fflr die dritte Mcßcn steh gertug M lühren. und selbst Rossini beleuchtet
Internationale vorgestellt und durchgelihrt bitten die Ökono- dte juristische Ohnmacht der Charte sehr deutlich. Ab man 
mische Organisation In Betriebsorganisationen und Arbeiter-1 ihn M ch den Ursachen des allgemeinen Lohnabbaues tragte. 
Unionen (In welchen Industrielle Verbinde, aui den- Betrieben erklirte er diese Tatsache mit der Notwendigkeit der Preis- 
fuBend. wenn nötig, eingefügt hätten werden können) nnd dieI«^nknng, em sodann hinzuzufügen: ,J>a viele Grandbesitzer 
politische Organisation in Parteien mit Verwerfung des Paria-1 nnd gieichzeitig die Unternehmerorganisationen sehr eitrig 

itarbmus! leinen Lohnabbau forderte* überfegte Ich, daß sie mit dem-
Dann bitten Sie erstens In aflen Undern teste, absolut L ^ b e n  Eifer für diejenigen Arbeiterkategorien Vertrüge schlie- 

teste Kerne. Parteien, bekommen, die die Revolution wirklich ^  werden. lür die solche noch nicht bestehen. Die Parole der 
ausführen könnten. Dte darch ihr eignes Bebpiel in ihrem | faschistischen Gewerkschaften lautet: Kürzung der Löhne um 
eigenen Lande nnd nicht durch Drang von außen die Massen 110 Prozent und gleichzeitig AbschluB von Kollektivvertrigen, 
aUmihttch am sich gesammelt haben würden. Dann würdet 1 wo solche noch nicht existieren.“ („Corriera della Sera“. 24. 6. 
Ihr ökonomische Organisationen bekommen haben, die d ie l27.) Mit anderen Wort**- die laschistischen Gewerkschaften 
konterrevotutioniren Gewerkschaften (syndikalistische o1*! I müssen den Unternehmerorganisationen besondere Kompen- 
freie) zerschmettert haben würden. I sationen in Form von Lohnredazierangen anbieten, damit sie

Und dann würdet Ihr mtt einem Schlag allen Oppor-1 dem Abschluß von Vertrigen zustimmen, obwohl die Charte 
tunlstea den Weg abgeschnitten haben. Denn diese haben freilich verspricht daß überall Generalvertrige abgeschlossen 
nur dort etwas so suchen, wo Mogelei mit der Konterrevolution werden sollen.
aa finden b t  - I Das b t  der praktische W ert jenes TeÜes der Charte, der

Daan bittet Ihr aber aach — und das ist bei weitem l ajs konkrete Aufgabe die Regelung der Beziehungen zwischen 
die Hauptsache — die Arbeiter ia sehr hohem Maße, so welt I Arbeit und Kapital bat. Was bleibt da von dem allgemeinen 

Jetat hr diesem Stadium möglich bt. zu selbstindtgen |  TeU der charte zu sagen, ln dem verkündet werden das Prin- 
Ä ■ „  . , J „  . 1  zip des „korporativen Staates“ und der „Freiheit der Gewerk-
Sie Sinowjew. Bucharin und Radek, I schaffen“, die Juristische Gleichbeit der Arbeiter und Unter- 
gewählt Mitten, mit Ihrer Autorität nehmer *. indem bekundet wird, daß „der Techniker. Ange- 

mit Ihrer Kraft and Genius, und Ihr hättet uns I stegte und Arbeiter aktive Mitarbeiter des Unternehmens sind“. 
•  Fehler, die ans noch aahalten and die au ch |Nder Kollektivvertrag der konkrete Ausdruck der Solidarität 

KUtnerzen. dann würden w ir |der verschiederien Produktionsfaktoren ist“ usw. Das ganze
haben, innerlich voU-|den verstaubten Deklarationen und Resolutionen der faschisti- 

h unerschütterlich, die durch ihr Beispiel 15̂ , ^  Partei und Gewerkschaften entlehnte Phrasengedresch 
ProleUriat der Welt um sich gesammelt nach wie vor dem Kapital nur als Kulisse für die brutale 
is errichtet hätte. IAusplünderung und Enteignung der Arbeiter und des Klein-

keine Taktik ohne Niederlagen. Aber »ie I bürgertums für die weitere und noch verstärkte Offensive gegen 
■ erlitten und sich am leichtesten wieder 1 ^  Volksmassen dienen.
sie würde den kürzesten Weg gegangen! Gegenwärtig wird diese Offensive in breiter Front geführt

Es b t  bekannt, daß nach dem Erscheinen der Charte der 
Tage kamen (in Halle) 50000 nene Mitglieder I Arbeit die Regierung einer Kategorie Staatsangestellten die 

die Sie selbst noch vor kurzem schlimmer als I Teaerungszalage strich und der anderen um 30 bb  60 Procent 
S tlh a b w T  1 kürzte, um später dtese Maßnahme aal die Gemeindearbeiter

„großmütigen Bebpiel“ zu folgen. 
Das offizielle_____ _ Orgaa der faschistischen Gewerkschaften

erklärt die gewaltigen Lohnstreicbungen mit der Absicht das 
Betriebskapital der Industrie um mehrere Milliarden zu er­
höben. W er sonst aach immer, die Unternehmer haben 
Jedenfalb keiaen Gradd, sich über die Charte der Arbeit zu 
beklagen. Die Bedeutung der Charte ist deshalb in Italien voll, 
ständig geklärt Die faschistische Presse schreibt vor Fjfiudt 
fast erstickend, ganz offen, daß nur der korporative Staate 
dessen GrandsitaC'fn der Charte niedergelegt sind, im ganzen 
Lande aaf Befehl von oben das Wunder des (für die Bour­
geoisie) reibungslosen Lohnabbaues bewerkstelligen konnte. 
4un b t  die wunderwirkende Urkunde auch vor das Forum 

des internationalen Arbeitsamtes gebracht worden. Auf der 
internationalen Arbeitskonferenz spendeten die Regierungs­
und Unternehmerdelegierten Rossini lebhaften Beifall. Die 
faschistische Charte der Arbeit ist also nicht nur für den inne­
ren Gebrauch (in Italien) bestimmt sondern auch für de» 
iaßeren. a b  musterhafte Waffe zur Unterdrückung der Ar­
beitermassen im internationalen MaBstabe. Die Faschisten 
beschlossen sogar, dem internationalen Arbeitsamt den küstie- 
rbch in Kupfer gestochenen Text der Charte der Arbeit ab  
Geschenk zu überreichen. Albert Thomas, der dieses Oescbenk 
annahm, vollzog demnach an dieser faschistischen Schöpfung 
die Zeremonie der internationalen Weihe.

Die Vertreter te s  internationalen Kapitab horchten inter­
essiert auf das nene Wort des faschistischen Wunderwerkes, 
das Versöhnung des Italienischen Proietariab mit ihrer Heimat** 
verspricht ln den Ohren der KapitaHsten wie verlockende 
Musik klingt and die heuchlerischen Kbgen von Jouhauz und 
Oudegeest über den faschbten Terror, die Verletzung der 
heiligen Prinzipien der Demokratie übertönt Der Mechanismus 
des faschistischen korporativen Staates maß die Aufmerksam­
keit der „den Frieden im Innern herbebehnenden“ Hyänen 
des internationalen hnperialbmas aaf sich lenken. Nicht um­
sonst lobte CburchU. der im Frühjahr dieses Jahres Italien be­
suchte. die Errungenschaften des Faschismus über den grünen 
Klee. Und tatsächlich, was kaaa „einfacher“  and erstrebens­
werter sein, a b  ein System. daB die Gewerkschaften „gleich­
berechtigt, Juristisch anerkenht und ihre Preibeit unangetastet 
läßt“ aber immer unter der Voraussetzung, daß die Leitung: 
vom bürgerlichen Staat ernannt wird, daß der Vermittler zwi­
schen den Gewerkschaften and den Unternehmern der eben­
falls vom bürgerlichen Staat ernannte Minister der Korpora­
tionen is t  and daß die endgültige verbindliche Schlichtung der 
Arbeitskonflikte Richtern,obliegt die wiederum vom Staat er­
nannt werden? Ist das aicht ein Ideal der Bourgeoisie*

Das Verlockendste an diesem Mechanismus b t  Jedoch. daB 
er (welch’ Wunder) exbtieren und funktionieren kann . . .  ohne 
die Arbeitermassen, ohne ihren Willen, ihre Stimmen. So 
unwahrscheinlich das klingt es b t doch Tatsache, der Faschis- 
muß scheut sich nicht sich dieser Eigenschaft des korporativen 
Staates zu rühmet* zumindest verheimlicht er nicht daß die 
Massen gegen den korporativen Staat neutral sind. Ein solches 
Eingeständnis machte Mussolini in stjner Parlamentsrede im 
Juli: „Mit den Verbänden sind wir uns einig. Man darf aber 
nicht zu große Illusionen bezüglich des sogenannten städti­
schen Proletariats hegen. Es steht uns noch sehr fremd gegen­
über. Wenn es bereits nicht mehr gegen uns Is t  wie früher, 
so b t  es doch uns gegenüber gleichgültig.“ Diese Worte 
sprach Mnssolini in dem Augenblick, ab  die Internationale 
Konferenz tagte und die Faschisten auf dem internationalen 
Markt für ihre Charte Rekbme machten. Der sich Jetzt schon 
ungeniert benehmende Faschismus demonstriert vom briti­
schen Weltgendarm nnterstützt und vom Pulverdampf be­
rauscht der Welt verzückt die Vorzüge der neuesten Methoden 
der bürgerlichen Diktatur. Den Fnß im Nacken des wehrlos 
am Boden liegenden italienischen Proletariats; proklamiert 
der Faschismus die Losung: „Ohne die Massen, gegen die
Massen unter dem Schutze falscher Dokumente, falscher Ge­
werkschaften und falscher Deklarationen“ — und schwenkt 
dabei triumphierend die „Charte der Arbeit“.

• v o f t f a v i t o f i t s  O t o C i m b u o i B
Im A aach d  daa Reichstags wird gegenwärtig mtt Voll­

dampf ein neues Strafgesetz fabriziert, das der Klassenjustiz 
eine festere Grundlage geben soll. Oesterreich soH mit ein­
bezogen werden, da der .JPortsohritt“ beiden Ländern gemein­
sam b t  was die österreichische Klassenjustiz nach dem Wiener 
Aufstand bestätigt. ~ ~

Bai dea Barifoer Strafteabahnern macht sich Streikstim- 
mung bemerkbar. Die Gewerkschaften arbeiten fieberhaft an 
der „Anfrecbterhattung des Friedens“.

Amnestie. Vor dem Schwurgericht in Bielefeld wurde am 
20. 9. gegen den ehemaligen Leutnant Unsenmeier wegen 
vorsätzlicher Tötung verhandelt. A b Gerichtsoffizier beun 
faschistischen Freikorps Roßbach ordnete er im l?nhrgebiet 
an. daß zwei grla—m r  Arbeiter ohne Gerichtsverfahren er- 
■chneaen warden. Der Feldwebel Block sagte vor dem 
Schwurgericht ans. daß er von Linsenmeier den Befehl zum 
Erschießen der Arbeiter erhalten habe. Das Oericht ver- 
kflndete dte F h trtluu» des Verfahren», and zwar aaf Ormd

Voa „Rechts”  wegen. Der Justizverbrecher Jürgens, der 
mtt den brutalsten Mitteln gegen proletarische Untersudnmgs- 
getangene vorging, hat fetzt einen Schadenersatzanspruch von 
30000 Mark beim preußischen Staat eingereicht Sie sollen 
a b  Entschädigung dafür dienen, daß Han durch die Anklage 
des Meineids. Versicherungsbetrugs, usw. Schäden entstanden 
sind.

Eine tatioa“ soll neben der ^dritten
Arbeiterdelegation“ an der Feier des 10. Jahrestages der 
rassischen Revolution teilnehmen; um aut die deutschen Prole­
tarier k)sgetassea zu werden. Sie bringt natürlich ebenfalls- 
die „Wahrheit“ über RuBland.
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Der nadadMrg-nanmci
Wenn der Präsident der Demokratischen Republik in seiner 

Tannenbergrede die „Kriegsschuldfrage“ aufrollte. und die ge­
samte Bürgerblockregierung sich damit solidarisierte, wenn 
Herr Stresemann in Genf in einem „Interview“ dieselbe „ver­
ständlich*4 zu machen sucht, wenn am 2. Oktober alle Register 
gezogen werden, um die nationalistischen Instinkte zu ent­
fesseln: so kann nur ein bemitleidenswerter Trottel blind für 
solche „Zufälligkeiten“ sein. Hier liegt ein bestimmtes Pro­
gramm nnd eine bb in aHe Einzelheiten festgelegte Regie vor. 
die jene ..Blamagen“ und „Schädigungen der deutschen Außen­
politik“. von der der „Vorwärts“ stammelt, sehr wohl in Rech­
nung stellt. In Rechnung sind auch gesteUt die Antworten 
Poincarés, Barthous, Jaspars usw„ der deutsche Imperialismus 
Mäst zum Sammeln als Vorbereitung zum Angriff, und selbst 
der hölzernste Militärknochen b t sich dessen* bewußt, daß 
dieser Stoß in die Trompete bei dem -Feind“ kein Echo aus- 
lösen wird, das ein Lob für die „Klugheit“ der deutschen 
Außenpolitik darsteHen wird. Es handelte sich vielmehr um 
eine bewußte Demonstration des deutschen Imperialismus, der 
sich der Konsequenzen dieser Demonstration vollkommen be­
wußt ist. . . j. . ,

Die sogenannte „Kriegsscbutdfrage“ ist bekanntlich jener
Punkt auf dem das „moralische Recht“ des Diktats von Ver­
sailles auf gebaut Ist. Daß es sieh hier am keine „moralische 
Entrüstung handelt, darüber läßt die deutsche Boargemsje 
selbst nicht den geringsten Zweifel. Der AppeW an das ’̂ ec
b t  iediglich e m  Appell an die s p i e ß e r h a f t e  Sentim^talitat. und 
bringt die Sozialdemokratie -  die Partei der de^ tscbe"  '  P' ^  
bürger -  arg in Verlegenheit Sie kann nicht umhin das 
Unrecht“ selbst einzugestehen, sie hält dem nur entgegen, 

daß man in Anbetracht der realen Kräfteverteltmsse an diesem 
„Unrecht“ noch nicht rütteln dürfe, es vielmehr e m  GdKrt
politischer Klugheit sei, das Kreuz ^ nd_
auf sich zu nehmen. Ein solcher „Grundsatz ist vom Stand
punkt der Arbeiterklasse deshalb unsinnig. weB ™
im Kampf um seine Ziele niemab etwas gemein haben kann 
mit der Bourgeoisie: sein Kampf vielmehr ein 
eigene Bourgeoisie b t. Vom Standpunkt ^  
aus gesehen ist d i e s e  Golgatha-Politik politische Knc^en- 

* er weichung, die selbst bei der deutschen ^ « eois'® r f  
kleinbürgerlichen Nachtrab auf die ^  “ J
Vann weB das Bekenntnis zu dem „aufrechten Mann mcins

4i«se -MfrectaKn“ U nter**«. *
schauen daß diese moralische Entrüstung nur eine geschickte 
Taktik b t  um den Kurs, den die deutsche Bourgeoisie steuert,

“  natürlich nicht am
Ai« Moral des Kapitalismus b t der P  r  o f i 11 Mit dieser rnora 

S r < i er die SpieBer e i n t e n  w en.« . soBm 
.ml] das JJnrecht“ des Versailler Vertrages von neuem auf- 
“ u n ^  von diese™ .Unrecht» das «echt « f  Emhindm« 
%  Z ,  Erfüllung dieses Vertrages g e le i te t  «erden. Me 
deutsche Bourgeoisie weiB n a t ü r l i c h s t . . « ^  d r t  
„Reohts-fraten eben Machtlra*en s.nd Ä d  drf^ « e  ien«  
Unrecht' so sUrk fühlt. Ueit daran. daB sie sich ®*°n 

genug fühlt, den Drohungen Poincarés zum Trotz ihre jn o ra  
1 Ische Offensive“ fortzusetzen. Dabei weiß sie sehr wohl d^ 
auf einen Hieb kein Baum fällt, und daß im Moment noch kein 
praktischen Erfolge möglich sind. Aber das ist gar nicht 
beabsichtigt Beabsichtigt Ist lediglich innerpoWbcb dte 
Atmosphäre zn schatten, die Kräfte zu konzentrieren, d.e ter 
dieses Ziel eingesetzt werden sollen. Die deutsche B^urKeJ ! 1 
weiß sehr genau, sie braucht das Hau* nur anzustecken, darm 
fragt die Sozialdemokratie nicht mehr danach, wer den Brand 
verursachte, sondern sie denkt nur noch an > J ^ n  ™e 
1914. Es spielt anch gar keine Rolle, ob angesichts der natio- 
nalbtischen Welle der veilchenblaue Pazifismus, wie bet den 

‘Hamburger Wahlen, äußerlich Zulauf e r h ä l t  Wnder, die sich 
einmal die Rngerchen verbrannt haben, scheuen natürlich das 
Feuer Aber die Entwicklung der Verhältnisse macht auch die 
sich noch sträubenden Kleinbürger letzten Endes zn.Gefan­
genen ihrer eigenen Ideologie. Wenn die Stunde kommt, wo 
die Entwicklung Jene Pazifisten aus Taktik, nicht aus Prinzip, 
vor die Entscheidung steüt: entweder für das „deutsche Vater­
land“. oder für den „Erbfeind“, b t naturaotwendlg gar kein 

' Zweifel möglich. Die Mameairage scheidet für diese Parteien 
vollkommen aus. Die Linie in der Außenpolitik der Sozial­
demokratie und der Bürgerblockregierung war und b t dieselbe.

Hlassenkampf-polltlk oder Dlnli ?
Wieder einmal « c  MP».

Die Führer der „éinzigen A rbeiterpartei“, d ie sich 
m erkw ürdigerw eise am wohlsten fühlen in d er Gesell­
schaft d er sozialdem okratischen Bonden, überschlagen 
sich gegenw ärtig w ieder mal v o r Radikalismus. Sie 
hatten für den 2. O ktober große Straßendem orfstrationen 
an g ese tz t um den schw arzw eißroten und schw arzro t­
gelben H indenburg-Gratulanten zu zeigen, daß Berlin 
immer noch „rot“ i s t  _ ~

Um dafür die nötige „Kampfstimmung“ zu erzeugen, 
mußten sich die KPD.-Strategen von den sozialdemokra­
tisch-gewerkschaftlichen Führern erst die üblich kräftige 
politische Abfuhr holen. Die Parolenmühle der KPD. 
klappert nämlich am besten, wenn die reformistischen 
Bonzen als die Sündenböcke der bankrotten leninistischen 
Einheitsfronttaktik angeprangert werden können.

Die Ablehnung d e r SPD . w ar aber nur d er ers te  Akt 
jenes politischen Theaters, d as  die KPD. mit dem prole­
tarischen Klassenkampf schon seit Jahren immer w ieder 
spielt. W as dann folgte, w ar deshalb nur die altbekannte 
Regie. Die KPD. Und Ihre Nebenorgam satlonen riefen 
allein auf zur „M assendem onstration gegen den Hinden- 
burg-Aufmarsch des Bürgerblocks, selbstverständlich 
noch unter d er Parole des „M assendrucks auf d ie refor­
mistischen Instanzen“ („der ADGB. muß“). D er RFB. 
spannte schon fieberhaft alle Kalbsfelle und putzte alle 
Schalmeien, um am  Hindenburg-Sonntag mit der P arade  
der schw arzw eißroten K riegervereine auch konkurrieren 
zu können.

Doch der Schlußakt des leninistischen Einheitsfront­
spiels ist diesmal wieder so  verlaufen w ie am Stahlhelm­
tag. Der Berliner sozialdemokratische Polizeipräsident 
Zörgiebel hat die KPD.-Demonstratkm „wegen unmittel­
barer Gefahr für die öffentliche Sicherheit“ verboten, und 
der preußische Innenminister Grzesinski hat das Verbot 
bestätigt Und zwar aus -denselben Gründen wir vor 
mehreren Wochen das Verbot einer nationalistischen D e- 
monstration- gegen eine Reichsbannerkundgebung in Pots­
dam: es soll am 2. Oktober Reibereien zwischen roten 
und sch warzweiß roten Frontkämpfern vorgebeugt
werden.

Es war mit hundertprozentiger Sicherheit vorauszu­
sehen, daß am kommenden Sonntag iede gegen die Hin- 
denburg-Kundgebungen gerichtete Demonstration ver­
boten werden wird. Alle W elt weiß, daß auch die sozial­
demokratischen Minister und Polizeipräsidenten viel zu 
treue Bürger des kapitalistischen Staates sind, um mit 
eigenen Füßen die Gesetze der formmalen Demokratie zu 
zertreten. Alle W elt weiß, daß die sozialdemokratische 
Realpolitik gerade darin besteht ieder politischen Rich­
tung bei bestimmten Anlässen das sog. Recht auf die 
Straße zu gewähren, um so  den Frieden in der demokra­
tischen Republik zu sichern. Und zu welch bequemen 
Konzessionen dieser W eg der „politischen Gleichberech­
tigung“ auch führt — für die reformistischen Organi­
sationsbesitzer und ihre Staatsbeamten ist der Schutz 
der Hindenburg-Demonstrationen immer noch das klei­
nere Uebel im Interesse der bürgerlichen Demokratie.

Auch die KPD.-Führer sind natürlich nicht so  dumm, 
dies nicht zu wissen. Sie haben — schon auf Grund ihrer 
früheren Erfahrungen — ebenfalls mit dem Verbot ihrer

StraBenkundgebungèn am Hindenburg-Sonntag rechnen 
müssen und sicher auch damit gerechnet Ja. sie haben 
sogar darauf gew artet wie auf eine politische Erklärung. 
Denn als die deutschnationale „Kreuzzeitung“ vom Poli­
zeipräsidenten das Verbot der KPD.-Demonstration for­
derte, gebärdete sich die „Rote Fahne“ so  wild, als hätte 
sie geradezu A ngst daß das Verbot ausbleiben könne. 
Die „Rote Fahne“ versicherte denn auch, daß Zörgiebel 
seine bevorstehende Maßnahme schon in einer Konferenz 
der Berliner Journalisten mitgeteilt habe. Es ist doch 
höchst auffallend: die KPD.-Führer nehmen erst immer 
dann den Mund so volL wenn sie  über polizeiliche Gegen­
maßregeln ganz bestimmte Informationen haben. Das 
war vor dem Stahlhelmtag so, und auch ie tz t

Eins steht jedenfalls fest: die KPD.-Zentrale hat im 
Ernst selbst nicht daran geglaubt daß ihre Demonstra­
tionen am Hindenburg-Sonntag erlaubt werden. Sie hat 
diese ihr bekannte wichtige Tatsache aber dem Prole­
tariat verschwiegen, um die Massen bei der Fahne der 
scheinrevolutionären leninistischen Politik halten zn 
können. Denn die KPD.-Führer dachten und denken ia 
gar nicht daran, dem Hinäenburg-Block die revolutionäre 
Klassenfront des Proletariats entgegenzusteOen. Dann 
würden sie nämlich nicht immer wieder um die Einheits­
front mit den sozialdemokratisch -  gewerkschaftlichen 
Bonzen betteln, sondern die Arbeitermassen zur Stellung 
und Zerschlagung der kapitalsschützenden reformisti­
schen. Organisationen aufrufen. Die KPD.-Führer jedoch, 
die die Amsterdamer Gewerkschaften verteidigen und 
parlamentarische Illusionspolitik treiben, veranstalten 
Demonstrationen nur, um zu bluffen. D ie proletarischen 
M assen sollen in den Glauben versetzt werden, daß sie 
für ihr Klassenziel des Kommunismus demonstrieren, 
während sie in Wirklichkeit doch nur die Gefangenen der 
konterrevolutionären Gewerkschaftsbeamten und damit 
der Sozialdemokratie sind. Und wenn eine solche „revo­
lutionäre“ Demonstration verboten wird, dann am so  
besser für die KPD. Dann kommen die leninistischen 
Führer auf höchst billige nnd ungefährliche W eise z a  
einem roten Glorienschein, mit dem sie den Bankrott 
ihres Einheitsfronttheaters wieder für d n e  Zeitlang ver­
decken können.

W as die KPD. dem Hindenburg-Rummel entgegen­
setzte, war nur ihre sattsam bekannte Bhiff-PoUtä. Damit 
kommt das Proletariat nicht vorwärts, sondern 
tiefer in den reformistischen Sumpf. Der 
muß eine Antwort erhalten, die eine offene Kampfansage 
an den kapitalistischen-Klassenstaat und seine 
tarisch-gewerkschaftlichen Stützen darsteOt Das 
die reformistiscb-kapitalistische Einheitsfront kann 
mit den Gewerkschaften und der SPD. 
werden, sondern nur gegen sie —  durch die 
geballte Klassengewalt der in r e v o l u t i o n ä r e n  B e >  
t r i e b s o r g a n i s a t i o n e n  vereinigten Arbeitennas­
sen. Und das Kampfziel des Proletariats ist nicht ein 
W echsel der Regierung, nicht 
sondern gewaltsamer Sturz der 
Hebung des Privateigentums ur
bau durch die Waffe der proletarischen Rätediktatur.

Das nur ist moderne Klassenkampfpolitik, die d 
Proletariat zum Siege führt.

oder dieDer Streit geht ledlgBcb darum, ob der offene Kampf, 
die Maskierung durch den Pazifismus schneller zum Ziele führt 
Die Außenpolitik eines kapitalistischen Staates kann eben nur 
-eine—imperialistische sein, offen oder verschleiert Sie maß 
unweigerlich bei gegebener Gelegenheit zu kriegerischen Zu­
sammenstößen führen. Der deutsche Imperialismus sieht die 
“Zeit gekommen, wo er offen auftreten kann. Oie Pront seiner 
ehemalige«! „Feinde“ b t von eigenen Gegensätzen zermürbt 
Die Niederwerfung des Proietariab im eigenen Lande gab -  
zeitwenig die Arme frei, auf den Knochen der ‘Arbeiterklasse Aubtieg der
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noch auf höherer Basis, so doch grundsä 
Es steht wieder vor der Fräse, ob es im 
mismus, dem Zwäliügsbruder des Nationalismus, 
derbeh stürzen, oder ob es die blutigen Lehren eines vier­
jährigen Wahnsinns beherzigen, aus ihm lernen sich rügtip 
soll für seine Aufgabe a b  Klasse.

Es kommt bei der heutigen Lage hinzu, daB noch eine 
dritte Ptartei mit im Spiele ist, die Geister zu verwirren, und 
so die Lage eine noch kompliziertere ist, wie vor dem Kriege: 
das ist die Sektion Moskaus.

Die Oehehndiplomatie der sogenannten Randstaaten, um 
die einerseits England und Frankreich, anderseits RuBland 
buhlt und die heute in d er „Sowjet“-Front, morgen in der 
„Äntisow)etM-Front stehen, wird von der drohende Geste des 
deutschen Imperialismus gen Osten hin wesentlich beeinflußt 
werden. Das nächste Ziel des deutschen Imperialismus ist die 
„Befreiung“ Oberschlesiens und des MemeHandes. und der 
deutsche Imperialismus kann sich bei seinen Unternehmungen 
dabei auf die Moskauer These von dem .Selbstbestimmungs­
recht der Völker“ stützen. Er findet so in der Theorie Moskaus 
ein fflr ihn sehr brauchbares Werkzeug, die Ideologie des 
Proletariats zu vergiften. Diese Schwächung Polens, schon 
die Bedrohung Polens durch den deutschen Imperialismus, 
kommt der russische fl Regierung ungeheuer gelegen. Ein An­
griff auf Polen kommt in der Tat einer Entlastung und damit 
einer „Verteidigung“ des „Arbeiterstaates“ gleich! Mit Litauen 
nnd Deutschland ist RuBland bekanntlich durch Vertrage ver­
banden, und Moskau wird die deutsche Bürgerblpckregierung 
um so mehr ermuntern, fe hartnäckiger sich der französische 
Imperialismus zu der formellen Anerkennung stellt. Das 
deutsche Proletariat steht also nicht nur der Bourgeoisie und 
der Sozialdemokratie gegenüber, sondern anch der IO. Inter 
nationale, deren Interessen die Interessen Rußlands sind, und 
die denen des Proletariats entgegenstehen.

Angesichts der schiefen Lage, in die durch die Zuspitzung 
der imperialistischen Gegensätze auch die KPD. kommt, w ire 
es geradezu belustigend, ihre vollkommene Hilflosigkeit aus­
zukosten, wenn es nicht um die Zukunft des deutschen Prole­
tariats ginge. Pie KPD. beschloß eine „Demonstration“ gegen 
die Hindenburg-Parade, und kalkuliert bei diesem Beschiufi das 
Verbot dieser Demonstration sofort mit ein. Nachdem das 
Verbot programmäBig ausgesprochen ward, wird der Zörgiebel 
mit Protesten bombardiert. Auch da ist einkalkuliert. daB diese 
„Proteste“ in den Papierkorb wandern. Mit einer solchen 
„Politik“ des einen Tags auf den anderen wiH die KPD. das

nicht rcchtzeit 
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to(iftacfie Rundschau 
Mtm-nMM skCrekft!

Zu dem Kampf zwischen schwarz-rot-gold kontra schwarz- 
weiB-rot ist folgender überwältigende Sieg des ersteren zu re­
gistrieren, wobei wir unseren Lesern empfehlen möchten, foi- 
gepden Origtnal-Siegesberieht aus dem „Vorwärts“ mit aller 
Ruhe zu genießen.

. ..Das Berliner Hotel „Der Kaiserbof“ hatte gelegentlich 
eines Essens des Kongresses der Fachpresse am Donnerstag 
Flaggenschmuck angelegt und an der Flaggenstange in der 
Mitte des Hauses die preußische Flagge gesetzt An der rechten 
Ecke des Gebäudes war eine groBe schwarzweißrote Flagge 
angebracht, an der linken eine schwarzrotgoldene. Die 

hat unter diesen Umständen geglaubt. 
Tiilnahmr aa d e a  Essen im Hotel Kaiserbof Abstand 

Von preußischer Seite w ar angeregt 
worden, statt der schwarzweißroten Flagge die in der Ver­
fassung vorgesehene Handelsflagge, d. h. die schwarzweißrote 
Flagge mit den Reichsfarben in der oberen inneren Ecke zu 
setzen. Nachdem von der Hotelleitung <fieser Vorschlag ab­
gelehnt worden war, hat das p ran tiche StaatsmWsterinm von 
einer Teilnahme an den Veranstaltungen Im Hotel Kaiserhof

Hier sehen die Proleten, die zum Frühstück ihre Bolzen 
hinunter würgen, oder die Arbeitslosen, die vor Hunger nicht 
wissen, wo sie die Miete herbekommen sollen, wenigstens eine 
T a t W ir sind überzeugt, daß sich ihre Gedärme sofort be­
ruhigen, wenn sie lesen, daß das preußische Staatsministerium 
sich dort den-demokratischen Bauch voll schöner Sachen füllt 
wo die schwarz-rot-goldene Fahne an der richtigen Stelle 
flattert j — Wir sehen ganz ab von den Arbeiter-Mitgliedern der 
Sosiaklemokratie, die die Ehre haben, einer Partei anzugehören, 
die mit solcher Todesverachtung für das Proletariat kämpft 
und denen ihre Führer mit solcher Aufopferung vorangehen. Sie 
sind aufricBtig zu beneiden. . ^

MC JUMtlHMMCMMUtfe
bei den Berliner Straßenbahnern.

Die Berliner Straßenbahner haben mit übergroßer Mehr­
heit den Streik beschlossen. Nachdem sie also beschlossen 
hatten, kam der Schlichter und fällte einen Schiedsspruch. Nach- 

Proletariat für Entscheidungen vorbereiten! Der Erfolg ist. j CT Schiedsspruch gefällt War, erklärten die Gewerk-
daB das Proletariat blind gemacht wird für die wirklichen 
Zusammenhänge, um es so. wenn im Ernstfälle die Front 
Rußland-Deutschland hergestellt werden soU, leichter unter die 
Fahne des Nationalismus zu bringen, unter der dann die „Ver­
teidigung“ des Arbeiterstaates vor sich gehen kann.

Das Proletariat muß an dieser Hlndenburgiade lernen, daß

schaftsführer, daß nun erst die Erklärungsfrist ablaufen müsse. 
Derweilen kann aber eine neue Abstimmung über den Schieds­
spruch vorgenommen werden. Wenn diese vorgenommen ist 
und der Schiedsspruch mit dem Stimmzettel abgelehnt wird, 
kommt der sozialdemokratische Schlichter Wissel und erklärt 
den Schiedsspruch — wenn er den Unternehmern paBt — für

die Entwicklung des Kapitalismus seine Logik auch da hat. wo verbindlich. Nach der VerbindKchkeitserklärung ist der Streik 
sie dem Proletariat abgeht. Moskau und Amsterdam sind verboten, und die Straßenbahner sehen so, wie schon doch so 
die letzten Reserven des Kapitalismus und Imperialismus. Der eine Wirtschaftsdemokratie is t  Und dieses Narrenspiel kann
Kampf gegen den Kapitalismus und Militarismus beginnt mit 
der bewußten Trennung des Proletariats von der Bourgeoisie 
und ihren Helfershelfern. Dieses Versäumnis bezahlte das 
Proletariat 1914 mit Hunderttausenden der besten seiner Klasse. 
Nur ein kleiner Teil des Proletariats hat bis heute die Lehren 
aus der blutigen Vergangenheit ^praktisch gezogen und sich 
in der Allgemeinen Arbeiter-Union und KAPD. organisiert.

beliebig lange fortgesetzt werden, wenn die Proleten sich an 
den gewerkschaftlich-sozialdemokratischen Plunder kehren, 
anstatt wenn sie schon weiter nichts wollen, als ein paar Pfen­
nige mehr Lohn, dieser Demokratie einfach ihren Dreck vor 
die Füße zu werfen, und ihren Streik selbst zu entfesseln und 
zu führen.

icr  M hitnrtH lulw  n
Von Bolschewisten.

September. Die Presse veröffentlicht 
einen Beschluß des Präsidiums der Moskauer Kontrollkom­
mission der Komnunistischen Partei ü b e r^ fR p jk ftts  c  h 1 u B 
v o n  14 O p p o s i t i o n e l l e n  aus d e r  Partei wdgen der 
Gründung einer illigalen parteifeindlichen Organisation, die sie 
gemeinsam mit einer Gruppe parteilos« Intellektueller Vor­
nahmen. die zum Teil offen mit sowjetfeindlichen Elementen in 
Beziehungen standen. Diese Organisation besaß eine Geheim- 
di uckerei, in der geheime Parteidokumente der Opposition 
vervielfältigt wurden. An der Spitze dieser Organisation 
standen alte Anhänger Trotzkis, darunter Mratschkowski. Vor­
sitzender eines Moskauer Trusts, der die Geheimdruckerei lei­
tete und den dort beschäftigten Parteilosen geheime Partei­
dokumente sowie parteifeindliche Schriftstücke zur Verfügung 
stellte.

Was man dort alles „parteifeindlich“ nennt, darüber 
herrscht gar kein ZwetfeL „Parteifeindlich“ ist alles, was mit 
dem Kulaki-Kurs nicht einverstanden is t  Wenn die Oppo­
sition ihr Material druckt, hat man sogleich eine „geheime 
Druckerei“ entdeckt. Für die primitiven Geister, die dem Ekki 
noch nachlaufen, genügen ia solche Gnisehnärchen. Für die 
diversen „Arbeiterdelegationen“ muß man jedoch rechtzeitig 
aufräumen, damit ihnen ja nichts in die Finger fällt was einen 
Fetzen Wahrheit enthalten könnte. Zum „Hoch“rufen und zum 
Singen der „Internationale“ ist dies auch nicht nötig.

ErftuiMKS aus «ea sa v d M K i 
eewernsdMlt»

In einem früheren Artikel haben wir auf den Terror der 
skandinavischen Gewerkschaften hingewiesen, den fliese, da­
fast die gesamte Arbeiterschaft in ihnen organisiert is t  aus­
üben. Ein weiteres Beispiel aus Schweden.

Die Stockholmer Maurer sind restlos organisiert Ihre Ge­
werkschaft regufiert — den LehrUngsnachwuchs. Alljährlich 
darf nur eine kleine Zahl Maurer lernen, so wenig, daß kein 
„alter“ Maurer aufs Straßenpflaster braucht Der Arbeitgeber, 
der gegen den Willen der Arbeiter Lehrlinge beschäftigte, 
würde glatt boykottiert und ohne Maurer sein.

Diese Methode scheint auf den ersten Augenblick be­
stechend. In Wirklichkeit ist sie Hungerblockade gegen das 
heran wachsende Proletariat Sie verallgemeinert daß also die 
Gewerkschaften aller Länder und aller Branchen den Nach­
wuchs „regulierten“, hieße, daß die Kinder der mekten Gewerk­
schaftler selbst — ohne Beruf bleiben. Außerdem erzeugt diese 
Methode einen solchen Berufsfanatismus, daß er für die Klassen - 
Solidarität und das Klassenbewußtsein der ärgste Feind ist. 
Abgesehen davon, daß solche Methoden im Weltmaßstabe Uto­
pie sind.

Von diesem Berufsgegensetz. der aus dieser verbohrten 
..Berufspolitik“ hi a l l e n  Gewerkschaften entsteht hier in 
Skandinavien auf Grund der ..Macht“ besonders fühlbar is t 
ein weiterer Beweis aus ebendemselben Lande.

Im Sommer 1925 streikten in Skromberger (Skane) die Bäcker. 
Als man zum Boykott der Waren seitens der Gewerkschaften 
aufforderte, lehnten die Grubenarbeiter «fieses Bezirks das ab 
mit der Motierung. daß die Bäcker schon so  hohe Löhne hätten, 
eine Erhöhung naturnotwendig eine Brotpreiserhöhung zur 
Folge hätte und sie (die Grubenarbeiter) bei ihren niedrigen 
Löhnen nicht noch höhere Brotpreise bezahlen können.

Gibt es eine deutlichere Desavonrierung des konterrevo­
lutionären Charakters der Gewerkschaften? Wie in früheren 
Artikeln nachgewiesen, sind zunächst sie national, boykottieren 
jeden ausländischen Klassengenossen, der Arbeit bekommt Und 
dann Berufspatrioten. Für die Gewerkschaften existiert keine 
internationale Arbeiterklasse und kein Proletariat im Lande. 
Für sie existiert nur der Beruf. Für den Maurerverband nur 
die Maurer (verreckt ihr anderen), für den Bäckerverband nur 
die Bäcker. Die Gewerkschaften sind zwar mächtig, aber da 
jede nur für ihre Berufskollegen kämpft, so gibt‘s auch in 
diesem Lande der 95 Prozent Gewerkschaftsorganisation die 
üblichen Hungerlöhne. Man verlangt wohl Boykott von dem 
schlechtbezahlten Grubenarbeiter für die Erhöhung der — ver­
hältnismäßig gegenüber diesen — hohen Löhne der Bäcker,
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Wat Ht «er historisme natertaHsansf
Von Hermann Qorter.

Für jeden, der das gesellschaftliche Leben um sich her be­
obachtet. Ist es klar, daß die Mitglieder der Gesellschaft In be­
stimmten Verhältnissen zueinander leben. Gesellschaftlich sind 
sie zu einander nicht gleich, sondern sie stehen auf höherer und 
niederer Stufe und in Gruppen und Klassen einander gegen­
über. Der oberflächliche Zuschauer könnte meinen, daß diese 
Verhältnisse nur Eigentumsverhältnisse seien; die einen be­
sitzen Grund und Boden, die anderen Fabriken oder Produk­
tionsmittel oder zum Verkauf bestimmte Waren, andere be­
sitzen nichts. Der oberflächliche Zuschauer könnte auch 
meinen, daß der Unterschied hauptsächlich ein politischer sei; 
einige Gruppen verfügen über die Staatsgewalt, andere haben 
darauf keinen oder fast keinen Einfluß. W er aber tiefer bückt, 
bemerkt, daß hinter den Eigentums- und politischen Verhält­
nissen Produktionsverhältnisse stecken, das heißt, Verhältnisse, 
worin die Menschen zueinander stehen beim Produzieren 
dessen, was die Gesellschaft braucht

Arbeiter. Unternehmer. Reeller.' Rentiers. Großgrundbe­
sitzer. Pächter. Großhändler und Krämer, sie sind es, was sie 
sind, durch den Platz, den sie im Produktionsprozeß, in der 
Bearbeitung und der Zirkulation der Produkte einnehmen. 
Dieser Unterschied Ist noch tiefer als der, daß ddr eine Geld 
hat und der andere kehts. Die Verarbeitung der Naturschätze 
ist la die Grundlage der Gesellschaft Wir stehen zueinander 
in Arbdts-, in Produktionsverhältnissen.

Worauf stützen sich nun diese Arbeitsverhältnisse? 
die Menschen als Kapitalisten und Arbeiter. Groß- 

Pächter und Tagelöhner, und wie all die anderen 
Mitgliedern der Gesellschaft sonst noch heiBen 

nur so hi der Luft? Nein, sie stützen sich auf die 
Technik, auf die Werkzeuge, womit sie in der Erde, in der 
Natur arbeiten. Die Industriellen und die Proletarier stützen 
sich auf die Maschine, sind von der Maschine abhängig. Wenn 

Maschinen gäbe, so gäbe es auch keine Industriellen 
jedenfalls nicht solche, wie je tz t Der

---- ------------------------ zeugte die Arbeit im Hause durch die
eigene FamiHe der zusammengesetzte hölzerne Webstuhl er-

wie Rauch- oder Dunststreifen In der

„ein materieller 
Stützpunkte der

die Produktivkräfte t 
eigen thche^Grundlage.

tionsweise bilden, bilden auch nach diesen Verhältnissen ihre 
Ideen, ihre Vorstellungen, ihre Anschauungen, ihre Grundsätze. 
Die Kapitalisten, die Arbeiter und die anderen Klassen, die 
durch die Technik der Gesellschaft, worin sie leben, gezwungen 
werden, in bestimmten Verhältnissen — als Meister oder Knecht, 
Eigentümer und Besitzloser. Grundbesitzer. Pächter. Tage­
löhner — zueinander stehen, die nämlichen Kapitalisten und 
Arbeiter usw. denken auch als Kapitalisten. Arbeiter usw. Sie 
bilden ihre Ideen, ihre Vorstellungen nicht als abstrakte Wesen, 
sondern als die sehr konkreten wirklichen lebendigen Men­
schen. die sie sind, als gesellschaftliche, in einer bestimmten 
Gesellschaft lebende Menschen. Also nicht nur unsere mate­
riellen Verhätnisse hängen von der Technik ab, tützen sich auf 
die Arbeit auf die Produktivkräfte, sondern da wir innerhalb 
unserer materiellen Verhältnisse und unter diesen Verhältnissen 
denken, hängen auch unsere Gedanken unmittelbar von diesen 
Verhältnissen und also mittelbar von den Produktivkräften ab.

Das moderne gesellschaftliche Sein des modernen Prole­
tariers ist von der Maschine geschaffen worden. Seine gesell­
schaftlichen Oedanken, die dem Verhältnis entspringen, worin 
er ab  Proletarier s teh t stützen sich also mittefcar auf das 
moderne Maschinenwesen, hängen direkt davon ab. Und so 
ist es mit allen Klassen der Gesellschaft. Denn die Verhält­
nisse. worin einzelne Menschen zueinander stehen, gelten nicht 
für sie allein. Gesellschaftlich steht der Mensch nicht in einer 
besonderen, nur ihm eigenen Beziehung zu anderen; er hat 
viele seinesgleichen, die in genau demselben Verhältnis zu 
anderen stehen. Ein Arbeiter — um bei diesem Beispiel zu 
bleiben — steht nicht allein als Lohnarbeiter anderen Men­
schen gegenüber, e r Ist einer von vielen, er Ist Mitglied einer 
Klasse von Millionen, die sich als Lohnarbeiter in der näm­
lichen Lage befinden wie er. Und so ist es mit jedem Men­
schen in der zivilisierten Welt; jeder gehört zu einer Gruppe, 
einer Klasse, deren Mitglieder sich zum Produktionsprozeß in 
der nämlichen Weise verhalten. &  ist also nicht nur wahr, 
daß ein Arbeiter, ein Kapitalist ein Bauer usw. gesellschaftlich 
so denken wird, wie die Arbeitsverhälthisse ihn denken machen, 
sondern seine Anschauungen, seine Ideen, seine Vorstellungen 
werden in allgemeinen Zügen übereinstimmen mit denen von 
ttunderttausenden anderer, die sich in derselben Lage wie er 
befinden. Es gibt eia Klassendenken, wie es auch eine Klassen­
stellung im ArbeMsproceß gibt

Die Form, worin die Arbeitsverhältnisse der verschiedenen 
Klassen, der Kapitalsten, der Unternehmer, der Arbeiter usw. 
ans Licht treten. Ist In der kapitalistischen und im allgemeinen 
in der in Klassen gespaltenen Gesellschaft zugleich ein Eigen­
tums Verhältnis. Kapitalisten. Kaufleute. Lohnarbeiter. Bauern 
haben nicht nur in der Produktion eine ihnen eigentümliche 
Stellung inne, sondern auch in dem Besitz, in dem Eigentum. 
Der dividendeneinstreichende Aktionär spielt hn Produktions- 
prozeB nicht nur die Rolle des Gehlleihers und des Schma-

. und des Handelsgewinns. Der Arbeiter ist nicht nur der Ver­
fertiger von Gütern, sondern auch Besitzer seiner jedesmal von 
ihm verkauften Arbeitskraft und des dafür erhaltenen Preises. 
Mit anderen Worten. Arbeitsverhälthisse sind in einer Gesell­
schaft die in Klassen geteilt i s t  zugleich Eigentumsverhältnisse.

Nicht hnmer w ar das so. In der primitiven kommunistischen 
Gesellschaft waren Grund und Boden, das gemeinschaftlich 
ge.baute Haus, die Viehherden, kurz, die hauptsächlichsten Pro­
duktionsmittel. gemeinschaftliches Eigentum. Man verrichtete 
die hauptsächlichsten gesellschaftlichen Arbeiten zusammen; 
man war. abgesehen von dem Unterschied in Geschlecht und 
Alter, im Produktionsprozeß einander gleich, und im Eigentum 
gab es keinen oder nur einen geringen Unterschied. Nachdem 
aber die Arbeitsteilung so groß geworden war. daß besondere 
Berufsarten entstanden, und nachdem durch bessere Technik 
und Arbeitsteilung ein UeberschuB über das für das Leben di­
rekt Notwendige produziert wurde, wußten einige durch Wissen 
oder Streitbarkeit hervorragende Berufe, wie der der Priester 

■ oder der Krieger, sich diesen UeberschuB und schließlich auch 
die Produktionsmittel anzueignen. So sind die Klassen ent­
standen und Ist das Privateigentum dte Form geworden, worin 
die Arbeitsverhältnisse ans Licht treten.

Durch die Entwicklung der Technik und durch die Teilung 
der Arbeit sind also die Klassen entstanden. Klassenverhält­
nisse und Eigentumsverhältnisse beruhen anf der Arbeit Durch 
die Entwicklung der Technik, die einige Berufe in den Stand 
setzte, sich der Produktionsmittel zu bemächtigen, entstanden 
Besitzende und Besitzlose und wand die große Menge des 
Volkes zu Sklaven. Leibeigenen. Lohnarbeitern. Und der. 
UeberschuB, den die Technik, die Arbeit über das unmittelbar 
Notwendige hinaus erzeugt ist immer größer geworden und 
immer größer wurde also der Reichtum der Besitzenden und 
immer schroffer wurde also der Klassengegensatz zu den Be­
sitzlosen. In gleichem Maße wuchs also auch der Klassenkampf. 
der Kampf, den die Klassen um den Besitz der Produkte und 
der Produktionsmittel führen, und so wurde es zur allgemeinen 
Form des Kampfes ums Dasein der Menschen in der Gesell­
schaft. Die Arbeitsverhältnisse sind Eigentumsverhältnisse, und 
Eigentumsverhältnisse sind Verhältnisse der mit einander kämp­
fenden Klassen; und alle zusammen beruhen sie auf der Ent­
wicklung der Arbeit, gehen sie hervor ans dem Arbeitsprozeß, 
aus der Technik.

Aber die Technik steht nicht stUL Sie ist m einer rascheren 
oder langsameren Entwicklung und -Bewegung begriffen, die 
Produktivkräfte wachsen, die Produktionsweise ändert sich. 
Und wenn die Produktionsweise sich ändert, müssen sich u i t ­
wendig auch die Verhältnisse ändern, worin die Menschen im 
Arbeitsprozeß zueinander stehen. Das Verhältnis der früheren 
kleinen Meister zueinander und »  ihren Gesellen fct ein ganz 
anderes, als letzt das Verhältnis der großen Unternehmer zu- 

r  und zu dem Lohnpröietariat. Die maschinenmäßige

tauscher. Zwischenperson, sondern auf Besitzer der Kaufwaren

Produktion hat eine Aenderung der alten Verhältnisse. Und da 
in einer Klassengesellschaft Produktionsverhältnisse zugleich 
Eigentumsverhältnisse sind, werden mit den ersten auch die 
zweiten umgewälzt Und da die Anschauungen. Vorstellungen.

■Ä'üffy

„Der Grundfehler der Politik (der Stal 
heißt 'dort-— besteht darin, daß das ZK. i
leden Preis die Industriepreise bis zum Nlv__
kostenpreises plus den minimalsten Profit herahzu 
Interesse des „Verbrauchers“ im allgemeinen, d. 
Bourgeoisie. Das ZK. ist entschlösset 
des Marktes zu handeln. » . Die weit«

Die Kapitulationserklärung der Oppositionsführer vom 
Oktober vorigen Jahres war der äußere Grund für den Anfang 
einer Differenzierung in den Reihen der bolschewistischen 
Opposition. Am Vorabend des Plenums des bolschewistischen 
ZK. ging diese Entwicklung bereits soweit, daß die Linke im 
Zusammenhang mit der Oppositionskampagne es ablehnte, ihre 
Unterschriften unter den Brief der 83iger zu geben, und sie 
traten mH eigener Plattform auf. Ueber den Inhalt dieser 
ausführlichen Plattform (sie ist über 80 Sehen statk). datiert 
vom 2. Juni 1927 können wir nur auf Grund einzelner Zitate 
urteilen, die das bolschewistische Organ. „Die Prawda“. zur 
Begründung ihrer Kritik wiedergibt Deshalb sehen wir uns 
gezwungen zum Zwecke unserer kritischen Betrachtung der 
Plattform der Linken, sie aus den einzelnen und verschiedenen 
Nummern der „Prawda“ zu rekonstruieren.•

Der Grundgedanke der Plattform ist die Unmöglichkeit 
eines sozialistischen Aufbaues für das rückständige Rußland 
allein.

„Die technische Rückständigkeit — heißt es dort — unseres 
Landes und das aus ihr folgende niedrige Nieveau der Ar­
beitsproduktivität ist das größte Hemmnis auf dem Wege 
des sozialistischen Aufbaus.. Infolge dieser Rückständigkeit ist 
uns der Uebergang zu <vner wirklich sozialistischen Produk­
tion (wobei der Arbeiter von Arbeitskraft zum Herrn der 
Produktion und der Warencharakter der Produktion vernichtet 
wird) ohne die Hilfe der fortgeschrittenen Länder, ohne die 
Weltrevolution unmöglich.“

Die ökonomische Politik der Bolschewiki und ihre Ergeb­
nisse bestätigen das.

.JDie Politik des ZK. auf dem Gebiete der Industrie ist 
soweit mit kleinbürgerlichen Tendenzen durchdrungen, daß sie 
nicht mehr imstande is t  die Aufgaben des sozialistischen 
Aufbaus zu lösen, sie kann auch nicht für des Landes not­
wendige Entwicklung der Produktionskräfte sorgen.“

Nach der kla rumrissen en kleinbürgerlichen Tendenz auf 
dem Gebiete der industriellen Politik verstärkt sich die Kulaken­
tendenz der Dorfpolitik.

Nach der Plattform ist die Linie des ZK. in der Dorf politik
„ihrem Wesen nach“ eine Kulakentinie.____Dfe Linie, die sich
auf „unsere Produzenten“ richtet, verwandelt sich unvermeid­
lich. ungeachtet aller guten Wünsche in eine Linie, die sich 
nach dem Kulak richtet“ Diese Kulakenlinie führt dazu, daß 
„die Entwicklung der Produktionskräfte in der Landwirtschaft 
unaufhaltsam in kapitalistischer Richtung vor sich geht.“

„Die Macht der Kulakenelemente wächst schneH. Der 
Kulak hat schon große ökonomische Zugeständnisse bekommen 
in Form der Zulassung der Lohnarbeit und der Pacht des 
Grund und Bodens . . .  Der Kulak hat Zutritt in den Genossen­
schaften bekommen und seine Bedeutung ist dort schon so 
stark, daß er zu ihrer teilweisen Eroberung übergeht Er hat 
Zutritt zu den Sowjets bekommen. Die politische und wirt­
schaftliche Bedeutung des Kulaken im Dorfe, sein Einfluß in 
den Dorfsowjets und in den Sowjets überhaupt wäohs* immer 
mehr und mehr.“

Ueber die Lage der Arbeiterklasse und ihr Verhältnis zur
bolschewistischen Politik heißt es: , , . ---------------------------------------  __

'  „Seit Oktober 1925 ist die Steigerung des Arbeitslohnes “er Klasse loslöst die sie erzeugt hat, zugleich aber auch die 
zum Stillstand gekommen und zeigt sogar eine sinkende Ten- ’ Interessen keiner anderen Klasse voll und ganz zum Ausdruck 
denz, während die Arbeitsproduktivität in der ganzen Zeit um 1 si(rh in eine öber den Klassen stehende, zwischen den
mehr als 15 Prozent gestiegen ist. Gleichzeitig erstarkte der | lavierende Macht verwandelt die lavieren wird,
administrative Druck der Wirtschaftsorgane auf die Arbeiter, i ie nachdem welche Klasse momentan einen stärkeren Druck aaf 
die Befugnisse der Administration wurden bedeutend erw eitert j j*e ausübt; die Fortsetzung dieser Politik droht, die Macht 
Dies alles führt zur wachsenden Unzufriedenheit der Arbeiter- ! er Proletarischen Diktatur — um mit den Worten Engels zu 
klasse. Die Liquidierung der innerparteilichen und zugleich ! — in ,e“ e solche Macht zu verwandeln, die für eine
auch der proletarischen Demokratie im Jahre 1923 war nur ein * ®*ne gewisse Selbständigkeit von beiden Klassen als 
Vorwand zur Entfaltung der bäuerlichen „Kulaken“-Demokratie. i scüembare Vermittlerin zwischen ihnen e rb a t“

— — — —  I Ueber die Entartung der bolschewistischen Partei und das 
j dort herrschende Regime wird gesagt:

Ideen usw. sich bdden innerhalb der Verhältnisse und nach den , „Auf dem Gebiete des innerparteilichen vAufbaus reduziert 
Verhältnissen, worm die Menschen leben, ändert sieb ihr Be-, sieb die Politik des ZK nach dem Tode Lenins (?) auf eine 
wußtsein auch, wenn die Arbeit die Produktion und das Eigen- j ununterbrochene Bürokratisierung der Partei Parallel damit 
tum sich ändern: Arbeit und Denken sind in fortwährender { entwickelt sich schnell der Prozeß der Entartung ihrer Spitzen 
Aenderung und Entwicklung begriffen: „Der Mensch verändert. Da*^innerparteiliche Regime führt zur Entartung der Spitzen 
indem er durch seine Arbeit die Natur verändert zugleich seine der Partei und droht mit der Liqmdierumr der Partei als 
eigene Natur.“ Die Produktionsweise des materiellen Lebens * Avantgarde des Proletariats. Dös ZK hört auf ein Organ der 
bedingt das .ganze gesellschaftliche Leben. „Es ist nicht das Partei zu sein, umgekehrt es verwandelt die Partei in ein

Dfe PoUtik des-ZK. fesselt nicht nur die Aktivität des Prole­
tariats. sondern entfesselt zugleich auch die Aktivität der nicht- 
proletarischen Klasse

„Dank dieser Politik des ZK entsteht bei den Arbeitern 
das Gefühl der Täuschung und des Mißtrauens gegen die 
Sowjetmacht*4

Die Auswirkung dieser Entwicklung ist die Bürokratisie­
rung und die Verbürgerlichung des Staatsapparätes.

„In dén letzten dTei Jahren wurden infolge def falschen 
Politik des ZK. die negativen Seiten des Apparates vielfach 
gestärkt. Der Einfluß des Kleinbürgertums hat zugenommen, 
der Kulak erhielt politische Rechte (Zutritt zu den Sowjets). 
Die bürokratischen Verzerrungen sind soweit gediehen, daß 
sich in ihnen bereits Elemente einer kleinbürgerlichen Ent­
artung offen kund tun.“

Ueber die Armee und die Tscheka wird konkret folgendes 
ausgeführt:

.f in e  besonders gefährliche Lage entsteht in der „Roten 
Armee“. Der Kommandeurstab der Roten Armee ist trotz der 
Forderungen des Parteiprogramms bezüglich der Notwendig­
keit der klassenmäßigen Geschlossenheit und der möglichst 
engen Verbindung der militärischen Formationen mit den Fabri­
ken. Gewerkschaften und mit den Organisationen der Dorf- 
armut und der Ergänzung des Kommandeurstabes in der ersten 
Zeit, wenigstens des unteren Kommandeurstabes, aus dem 
Kreise der klassenbewußten Arbeiter und Bauern. — zum be­
deutenden Teile aus alten Offizieren und aus großbäuerlichen 
Elementen zusammengesetzt Die Beschränkung der Teilnahme 
der nichtwerktätigen Elemente an der Armee wird immer mehr 
aufgehoben. In den territorialen Formationen, besonders h» den 
berittenen, herrscht die wohlhabende Bauernschaft und auf den 
unteren Posten hauptsächlich das Kulakentom vor. Was die 
Kommunistischen Roten Kommandeure anbelangt so muß sieb 
bei ihnen die Bürokratisierung der Partei und die Lockerung 
der Verbindung der Partei mit dm  Arbeitern aus wirken. Der 
Einfluß des Proletariats auf die Armee gebt zurück. Unter 
solchen Verhältnissen droht die Rote Armee sich in ein geeig­
netes Werkzeug für bonapartis tische Abenteurer umzu­
wandeln.“ -----------

„Sogar die Tätigkeit der GPU. (staatspolitische Verwal­
tung), der Nachfolgerin der Tscheka. die im Kampfe gegen die 
Konterrevolution eine der entscheidenden Aufgaben zu er­
füllen haben und die diese Aufgaben auch glänzend erfüllt ha t 
verläßt heute in der Atmosphäre der allgemeinen Bürokrati­
sierung den Weg der Verteidigune der proletarischen Revolu­
tion. Anstatt des Kampfes gegen die politische und ökonomische 
Konterrevolution beginnt sie ihre Tätigkeit 'immer mehr auf 
den Kampf gegen die durch die bürokratischen kleinbürgerlichen 
Entgleisungen hervorgerufene berechtigte Unzufriedenheit der 
Arbeiter — ja sogar auf den Kampf gegen die innerparteiliche 
Opposition zu richten.“

Nach diesen Feststellungen gibt die Plattform der Linken 
folgende Verallgemeinerungen über den 'Klassencharakter der 
bolschewistischen Macht und Politik:

Eine Fortsetzung dieser Politik muß bewirken, daß die Macht 
der proletarischen Diktatur, die sich immer mehr und mehr von

DI» Mittel für diese Entw ickln, sind dan* eine 
der Preispolitik zu bekommen.“

3. Und schließlich ___ ,____ _____ _____________
Politik verlangt die Plattform der Linken: ,„ 1 . Es ist not­
wendig zu ein er wirklichen Organisierung von grofien
wirtschaften mit vervollkomraenderer Technik der Pro«__
mit günstigster Kombinierung der verschiedenen Zweige 
Landwirtschaft mit Betrieben zur Verarbeitung der 
wirtschaftlichen Produktion und Rohmaterialien. Diese 
schaften müssen aufs engste mit der Dorfarmut verb_. 
sein — durch eine bevorzugte Anschaffung der für sie 
wendigen Produkte, durch Bereitstellung der notwi 
Arbeitskräfte aus ihren Reihen, sowie durob Uni 
der Form von Vorschüssen. Krediten usw. Diese 
die die wirtschaftliche Bedeutung des Kulak untergraben, 
müssen die staatliche Wirtschaft mit dieser der Armut ver­
binden. So schwer auch diese Aufgabe sein mag. muß sie ge­
stellt und hartnäckig und systematisch durchgeführt werden, 
da ohne ihre Lösung ein Erfolg der sozialistischen PoHtik auf 
dem Lande unmöglich Ist.“

2. „Die Organisierung von Kollektivwirtschaften mit Be­
teiligung des StaatskapUals und unter Sicherung eines genü­
genden Einflusses für letztere. muß verstärkt werden.“

3. „Auf denselben staatsgenossenscbaftHchen Grundlagen 
muß auch der landwirtschaftliche Kredit organisiert werden. 
Der Staat darf sich nicht auf die Rolle des Kreditgebers der 
Kreditgenossenschaften beschränken. Er muß Teilnehmer an 
diesen Genossenschaften werden, damit ihre ^Arbeit unter der 
Kontrolle und Leitung des Staates vor sieh g eh t Die Aalgabe 
dieser Genossenschaften, an welchen nur die Armen und die 
Mittelbauern teilnehmen dürfen, muß der Befreiung «fieser 
Dorfschichten von der Knechtung des KUaks dienen. Diese 
Organisationen müssen, indem sie die Armut und die Mittel­
bauern auf der Grundlage des Kampfes gegen die Knechtung 
der Kulaken vereinigen. paraleU damit eine Reihe vorsichtig 
überlegter Maßnahmen durchführen, und ihre Mitglieder zum 
Uebergang zur Staats-KdektivorganisatkQ der Wirtschaft 
vorbereiten.

4. Die entsprechende Organisation Ist auch in den land­
wirtschaftlichen Genossenschaften durchzuführen, gleichfalls 
mit Beteiligung nur der Armen, der Mittelbauern und des 
Staates und unter der Kontrolle des Staatskapitals. Die kuid- 
wirtschaftliche Genossensctaft muß ihre Arbeit gleichfalls 
unter dejn Gesichtswinkel/des allmählichen Ueberganges zur 
kollektiven Führung der W irtschaft mdem sie ihre Mitglieder 
auf die Grundlage der Kauf- und Verkaufsoperationen orga­
nisiert.“
(Entnommen aus der .Prawda“ Nr. 153. 155. 164. 165. 166, 

167. 177 und vom 7. 8. 1927.)
(ScMuß folgt)

Bewußtsein der Menschen, das Ihr Sein, sondern umgekehrt ihr 
gesellschaftliches Sein, das ihr Bewußtsein bestimmt.“

Aber auf einer gewissen Stufe ihrer Entwicklung geraten 
die materiellen Produktivkräfte der Gesellschaft in Wider­
spruch mit den vorhandenen Produktions- und Eigentumsver­
hältnissen. Innerhalb der alten Verhältnisse können sich die 
neuen Produktivkräfte nicht entwickeln, sich nicht ausleben. 
Dann erbebt sich ein Kampf zwischen denen, die an den alten 
Produktions- und Eigentumsverhältnissen interessiert sind, und 
denen, die ein Interesse an der Entwicklung der neuen Produk­
tivkräfte haben. Es tritt eine Epoche sozialer Revolution, ein. 
bis die neuen Produktivkräfte den Sieg erringen und die neuen 
Produktions- und Eigentumsverhältnisse entstanden sind, inner­
halb deren sie blühen können. Und durch diese Revolution 
ändert sich auch das Denken der Menschen, es ändert sich mit 
ihr und in ihr.

Dies ist kurzgefaßt der Inhalt unserer Lehre. In anschau­
licher Darstellung kann man sie m folgender Weise noch ein­
mal übersehen:

I. Mie Technik, die Produktivkärfte bilden die Basis der 
Gesellschaft Die Produktivkräfte bestimmen die Produktions­
verhältnisse. die Verhältnisse, worin die Menschen im Pro­
duktionsprozeß einander gegenüberstehen. Dfe Produktions­
verhältnisse sind zugleich Eigentumsverhältnisse. Die Produk­
tions- und Eigentumsverhältnisse sind nicht nur Verhältnisse 
von Personen, sondern von Klassen. Diese Klassen-. Eigen­
tums- und Produktionsverhältnisse (mit anderen Worten das 
gesellschaftliche Sem) bestimmen das Bewußtsein der Men­
schen. das heißt ihre Anschauungen über Recht. Politik. Moral. 
Religion. Philosophie. Kunst usw. ' ‘

IL Die Technik entwickelt sich fortwährend. Die Pro­
duktivkräfte. die Produktionsweise, die Produktionsverhält­
nisse. die Eigentums-, die Klassenverhältnisse ändern sich dem­
nach ununterbrochen. Das Bewußtsein der Menschen, ihre An­
schauungen und VorsteHungen übet Recht. Politik. Moral. Re­
ligion usw. ändern sich also auch mit den Produktionsverhält­
nissen und den Produktivkräften. >

IH. Die neue Technft gerät auf einer gewissen Stufe ihrer 
Entwicklung in Widerspruch mit den alten Produktions- und 
Eigentumsverhältnissen.

Schließlich siegt die neue Technik. Der ökonomische Kampf 
zwischen' den konservativen Schichten, die an den alten 
Formen, und den fortschrittlichen Schichten, die an den neuen 
Kräften interessiert sind, kommt ihnen in juristischen, poli­
tischen. religiösen, philosophischen und künstlerischen Formen 
aum Bewußtsein.

(Gorter: „Der historische Materialismus“. Berfla 1909.)

Instrument zur Durchführung seiner Politik, die es allem und 
unabhängig von ihr bestimmt

Die Plattform unterstreicht daß das ZK ..seine Organisa­
tionsbindungen mit der Arbeiterklasse zerschneidet und sich 
in ein staatsbürokratisches Organ verwandelt und daß „wenn 
die erfolgreich eingeleitete Liquidation der Partei bis zu Ende 
durchgefübrt wird, so wird sich das jetzige ZK in einen 
eigenartigen Typ bonapartistischer Regierung verwandeln.“

Deshalb steHt die Plattform der Linken folgende Thesen 
zur Führung des Kampfes gegen die Stalinisten auf:

„1. Der Kampf km rftaft der Partei bekommt efaen Nas- 
seneinschlax. Bei ausbrechendem Kampf wird auf Seiten Sta­
lins die gesamte Beamtenarmee sein, auf der Seite der Oppo­
sition der Arbeiterteil der Partei.“

2. „Der Kampf >»««■ sich iriebt anf den 
Rahmen beschränken. Man kann die Stalin-Gruppe und die 
sie unterstützende Kleinbourgeoisie nur dann überwinden, 
wenn sich die Opposition die aktive Sympathie und Unter­
stützung der Arbeiterklasse sichert.“

3. ..Man darf die Augen nicht verschließen vor den Schwie­
rigkeiten des bevorstehenden Kampfes, man muß klar sehen, 
daß eine Niederlage möglich is t  und muß auf eine solche vor­
bereitet sein, um sofort einen K en  znM dba. der Im weiteren 
dte Sache der proletarischen Revolution verteidteen wM .“

4. „Der Black Tratzkl-Sinawiew begreift dte* nicht Er 
verwirrt die Opposition durch Hoffnungen auf eine Radikali­
sierung Stalins, verkleistert den wirklichen Umfant: deT Mei­
nungsverschiedenbeiten zwischen der Opposition nnd dér 
Partei (der Stalin-Spitze) mad wU keine 
taktische Unte gehen. Das zersetzt die Opposition.“

5. „Wenn man Stalin und seine Politik entlarvt n 
auch das Schwanken der oppositionellen Führer entlarven, 
nnr in einem solchen Falle werden wir starke Kader* schaffen 
können, die die Sache zu Ende führen werden.“

Das Charakterischste für die Linken der bolschewistischen 
Opposition Ist jedoch die PoHtik. die sie der „falschen“  Taktik 
Chamberlains entgegensetzen wollen

<1. Aaf dam 
der Obrigkeitslosung 
lichkeit eine Losung für die 
Demokratie darstellt, muß

der Sowjets“.

verlangt die 
Forcierung der Industriellen Entwick­

ln der Politik der hohen Preise die Quelle 
einer beschleunigten Akkumulation sieht

Die Deaersdiwemmtfca am nisslsslM  
n e  eie Meter
Von W a l t e r  W h i t e .

(„The Nation“ Vol. 134 Nr. 3233.)
Jeder, der mit der Geschichte des Südens vertraut Ist, 

mußte Grund für Besorgnis und Beschwerde in Hinsicht der 
Behandlung der Neger in der kürzlich vom Misissippi-Strom 
überschwemmten Gebieten hegen, umfomehr. als die von der 
Flut behngesuebten Teile von Misissippi und Arkansas wenig 
Städte von einiger Bedeutung enthalten. Sie bestehen im 
Gegenteil aus Plantagen, die bis zu Hunderten Negerarbeiter 
beschäftigen.

Eine Rundreise, weiche ich kürzlich durch überschwemmte 
Distrikte machte, brachte jedoch manche Ueberraschung. Nicht 
die geringste davon war. daß die Verwaltung der Ueber- 
schwemmungshilfe die Neger mit größerem Maß von Anstän­
digkeit und Gleichmäßigkeit behandelt h a t als man den Be­
richten nach erwarten konnte. Unvermeidlich waren zahlreiche 
kleine Beschwerden der Negerflüchtlinge. Aber im Ganzen 
waren den Farbigen Nahrung. Kleidung. Unterkunft und ärzt­
liche Behandlung zugeteilt worden, die sich n u r  w e n i g  von 
der Behandlung der Weißen unterschied. Armeebetten wur­
den zum Beispiel zuerst den Weißen gegeben; den Negern e rs t 
nachdem die Weißen völlig versorgt waren. Es war auch 
vorgekommen, daß man die ausgesuchte Kleidung bei den 
weißen Jägern verteilt hatte, und die Neger nur erhielten, was 
dann ü b r i g  b l i e h .

Oas Rote Kreuz hatte jedoob mit anerkennender Geschick­
lichkeit dafür gesorgt daß auch die Neger noch einen ent­
sprechend anständigen Teil erhielten. (Schon alles dies spricht 
für sich selbst)
-. verschiedener Gebrauch, den man mehr oder weniger 
überall befolgte, kann leicht darunter Schaden anriebt en. U n  
dies richtig zu verstehen, muß man den Hintergrund kennen. 
Wie schon gesagt bestehen die Ueberscbwemi 
hauptsächlich aus großen Plantagen, die vielfach 
Großgrundbesitzern gehören und nach dem E 
Pächtersystem bearbeitet werden. Besonders In 
und Arkansas, wo diese Ertragsarbeiter und 
sind, werden den Negern von den Besitzern 
trägllcbe Bedingungen zugestanden. Ehr Leben Ist efc

^  %  *?!?* sich- sich des berühmten Aufstandes In 
Uwnty, Arkansas m  erinnern vom 6. Dezember 1919, 
tet in „The Nation“. Dieser Bezirk gehört heute 
scbwemmungsgeblet. "Die Neger organisierten *>»» 
schaft um ihre geringen Hilfsmittel zusammenzutun Dfe 
träge der Mitglieder sollten dazu gebraucht werden, 
weißen Rechtsanwalt zi * “ - - - -
treten und vernünftige 
zu erlangen. Ganz _ _ _ _ _  
riebt: die Neger hätten sich organisiert, 
morden und ihr Land in Besitz Zu uehmenj 
Philips County zusammen, und um die Ent 
sten Gerichtshofes denr USA zu zitieren: „eine 
versammelt ln Ihrer Kirche, warden vn» <
Weißen

Der
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J i Ä l u Ä Ä  «m ach , werden“, 
erklärte Dr. ünderwood.
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u n d  v o r  a l l e m  a e s  u m s i a n a e s ,  u a u  u i c  » c « u u « u u k  a u i  •**«** 
d e r  E r g e b n i s s e  d e s  v o r a n g e g a n g e n e n  G e s c h ä f t s j a h r e s  e r f o l g t  
D a s  J a h r  1 9 2 6  a b * *  w a r .  I n  F r a n k r e i c h  e i n  J a h r  a a s g e s p r o c h e ­
n e r  H o c h k o n j u n k t u r .

E t w a s  a n d e r s  I f c g e a  d i e  D i n g e  b e i m  A u ß e n h a n d e l  F r a n k ­
r e i c h  h a t  in  d e n  e r s t e n  s i e b e n  M o n a t e n  d e s  l a u f e n d e n  J a h r e s  
t a t s ä c h l i c h  e t w a  z w e i  M i l l i o n e n  T o n n e n  m e h r  a u s g e f ü h r t  a l s  
i n  d e r  g l e i c h e n  Z e l t  < fe s  v e r g a n g e n e n  J a h r e s .  D i e  „ U s i n e “ .  
d a s  B l a t t  d e r  E i s e n  u n d  M e t a l l  v e r a r b e i t e n d e n  I n d u s t r i e  k l a g t  
j e d o c h  s e i t  M o n a t e n  d a r ü b e r ,  d a ß  d i e  M e h r z a h l  d e r  F a b r i k a n t e n
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M a n J * * * £ * ;  d a ' w T e e s u n m ö g l i c h  I s t ,  f ü r  . ^ S t a b i l i s i e r u n g  h a t t e  a u c h  l n  F r a n k -  f o r c i e r e ,  n u r  u m  d e r  S t l U e g u n g  I h r e r  B e t r i e b e  z u  e n t g e h e n .

? £ f e i w S t e i f S T o r t « i  a « d R e c h i i u n g  d e r  F u r c h t  d e r  P l a n -  ^ h  z ^  u m f a n g r e i c h e n  B e t r i e b s r e d u k t i o n e n  g e f ü h r t  d i e  n a c h  E i n e n  e t w a s  s u m m a r i s c h e n  A n h a l t s p u n k t  d a f ü r  * ™ t  m a n  
I h r e  G e s u n d h e i t  z u  g  . A r b e i t e r  k ö n n t e n  d u r c h  W e r -  ß  i h r e n  s i c h t b a r s t e n  A u s d r u c k  i n  b e t r ä c h t l i c h e n  A r - 1  w e n n  m a n  W e r t ,  u n d  G e w i c h t  d e r  A u s f u h r  d e r  b e i d e n  l e t z t e n  

S t a a t e s  e n t f ü h r t  w e r d e n .  _  I ^ E n t l a s s u n g e n  f a n d e n .  I m  V e r g l e i c h  z u  a n d e r e n  L ä n d e r n  I J ^ r e  m i t e i n a n d e r  v e r g l e i ^ .
J a r  n * i r f ' k e r ' h n i * t c a r p r \  i m  l l l l i

g e i u n r i .  a i e  c m e n  e t w a s  s u m m a n s e n e n  A i i i u u w i n u m i  u a i u i  *«-**•***“
______ s t e n  A u s d r u c k  i n  o e t r ä c h t l l c h e n  A r -  w e n n  m a n  W e r t  u n d  G e w i c h t  d e r  A u s f u h r  d e r  b e i d e n - l e t z t e n

e n t f ü h r t  w e r d e n .  I h w ^ n 1 1 a s s u n ê e n  ’ f a n d e n . I m  V e r g l e i c h  z u  a n d e r e n  L ä n d e r n  J a h r e  m i t e i n a n d e r  v e r g l e i c h t  E s  e r g f c t  s i c h  d a n n  d a ß  f ü r
1r u aTWu » e in  d é n ' » e g i e r u n ï s i a g e r n  v o n  A n f a n g  a n  v e r ü n -  r d t a e $  h a t t e  s i c h  d i e  Z a h l  d e r  A r b e i t s l o s e n  i n  b e s c h e i d e n e n  d i e  T o n n e  e x p o r t i e r t e r  W a r e n  d e r  D u r c I r c h n K t s w e r t  h n  J u l i  
« D i e s  I s t  i n ^ d e n  ^ l e r u n g s . a w ™  w e r d e *  f e s t -  e c h a i t e n  S i e  h a t  z u  B e g i n n  d e s  l a u f e n d e n  J a h r e s  1927  „ u r  1 3 6 0  F r .  b e t r a g e n  h a t  g e g e n  1 7 5 0  n n  g l e i c h e n  M o n a t

d e r t  w o r d e n .  £  a n d e r e  T e i l e  d e s  S t a a t e s  I n ^ ^  j S e S ' ü t z t e n  B e s c h ä f t i g u n g s l o s e n  i h r e n  H ö c h t s t a n d  d e s  V o r j a h r e s .  B e l  d e n  F e r t i g w a r e n  . s t  d i e  S p a n n u n g  n o c h
g e h a l t e n  u n d  i h n e n  nl<cht 1 ^  g m m u n g s g e f o h r  v o r ü b e r  e r r e | C».t  un<i  ^  s e i t d e m  s t ä n d i g  z u r ü c k g e g a n g e n .  N a c h  d e r  b e t r ä c h t l i c h  g r ö ß e r :  5 7 0 0  F r .  f ü r  d i e  T o n n e  » " J u l i  1 9 2 7  g e g e n  
z u  t p h e n .  J ^ » c M « m  d i e  U w e r t ^ » ^  k ö n n e n ,  w e r d e n  *ie  f e t z t e n  S t a t i s t i k  i s t  s i e  b e r e i t s  w i e d e r  u n t e r  1 5 0 0 0  g e s u n k e n .  8 1 3 0  F r .  i m  J u H  1 9 2 6 . w ä h r e n d  a u f  d e m  I n l a n d s m a r k t e  in  d e r
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gefolgert, dab die unvermeiancne

^ S ^ T r u ^ n  ° Z  S - f i f f ï »  Ä i Z S Ü K Ä . ' T Ä  £ £ , '

3  ä '  e T Ä d « 3” udr J n ? " Ä e T  « . » «
n ins Lager kommt, um -seine | einteer U h  » t a r ^ ^ ^ ^ w e g u n g  auf. Ar5eitsmarktes. A b s a tz r a ä ^ z u ^ h a S ^ e n  i^ U n d e  war. S  haten ^  tetzten
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D ie  E x p o r t s t e i g e r u n g  k a n n  u n t e r  d i e s e n  U m s t ä n d e n  n u r  
d i e  F o l g e  e i n e s  a u s g e s p r o c h e n e n  Schleaderansverkaafs a n -  
;h e n  w e r d e n ,  u n d  d i e s e r  E i n d r u c k  w i r d  b e s t ä t i g t  d u r c h  d i e  

T a t s a c h e ,  d a ß  ü b e r a l l  d a .  w o  d i e  f r a n z ö s i s c h e  I n d u s t r i e  d u r c h  
i n t e r n a t i o n a l e  P r e i s k o n v e n t i o n e n  g e b u n d e n  i s t ,  s i e  i n f o l g e  i h r e r

^ r t r e l e T - ä t Ä ^ n w n ^ n s  ^  - J C I  ‘ ‘"“ ^ l U  d T S S  de“s Arbe.tsmark.es. 1 h n  k « S

eine Vetsamm- We Nahmen dw ^ïnt^rn^t^akn^^ahka^tens^lnK e^onnen Konti™

ffi,l,sJw e S s Mv t  Ä Ä  V t t - r «  Abend-Pos. ^  3 lh” % , Ä . r S " !i n,  " Ä Ä ' » ^
5 . M a i  s c h r e i b t  d a r ü b e r  u .  a . .  w e l c h e  w e i t e  T e Ö e  5 L . Ï . .  d a s  d i e  u n g e w ö h n l 'c h  s t a r k e  B e s c h ä f t i g u n g  a u s i ä n d i -  s i e r u n g  s t ä r k e r  a l s  b i s h e r  a u f  d a s  f r a n z ö s i s c h e  P r o l e t a r i a t  t e r -

m e n  u n d  s i e  a u f  ^ r c " 1e J*ft“  h t e t  R e s u l t a t :  m a n  l e g t e  I • j . r o g  d | e  Z a h l  d e r  s e i t d e m  a b g e s c h o b e n e n  I t a l i e n e r ,
g r ü n d l i c h  d i s k u H e r t  UJ ^ nV u i ^  urvd’ e i n z e l n e n  P e r s o n e n  n a c h  P o ,e n  T s c h e c h d s l o w a k e n  u n d  U n g a r n  -  d i e  d a s  H a u p t k o n t i n -  
d i e  E n t l a s s u n g  A » n i e n i e e n  f ü r  w e l c h e  s i e  s i c h  I d i e s e r  R e s e r v e a r m e e  b i k f e n  —  i s t .  e n t z i e h t  s i c h  d e r  z i f -
a n d e r e n  G e s e l l s c h a f  e  - ’u n t i  Z W a r  h i  d i e  H ä n d e  I fe r n m ä ß i g e n  F e s t s t e l l u n g ,  d a  d a r ü b e r  b i s h e r  n u r  g a n z  s p o r a -  ------------------- _  _

wurde vom Komitee d»h.to disch A n g a b e n  «macht worden sind. I m ^ h M h ^ n  m a ^ e n  u„ersetzliche W affe ln den Händen des-revo lu -
y o a J L ^ W .  i n o m a s .  m  1 • • I n d i v i d u u m  a u s  d e m  L a g e r  I W o c h e n  d i e  „ R ü c k w a n d e r u n g “  s i c h  aaf 5 0 0 6  b i s  6 0 0 0  P e r s o n e n  j —  1 ^ . ^ . .
s t r u i e r t .  d a ß  j « .  s c h r i f t l i c h e  E i n w i l l i g u n s r  d e s  L  j f  n  u n ( j  a l l e m  A n s c h e i n  n a c h  i s t  d i e  Z a h l  d e r  s e i t  B e ?*™ 1
e n t l a s s e n  w e r d e n  d e r  R e i t e r  g e k o m m e n  ^  J a h r e s  a b g e s c h o b e n e n  A u s l ä n d e r  h ö h e r  a l s  d e r  R ü c k -
L a n d h e r r n .  v o n  d e s s e n  M a  g  B e v o U m ä c h t i g u n g  d e s  d e r  Z i ffe r  d e r  u n t e r s t ü t z t e n  A r b e i t s l o s e n
u n d  d e r  p e r s ö n l i c h e n  A u t t o r u e r u n g  o u c .  T r o t z  d i e s e s  P a l l i a t f v s  a b e r  h a t  s i c h  a u c h  l u r  d i e  I r a n -
B e s i t z e r s . “  d a r u n t e r  a u s  d e n  s c h ö n e n  l ö s l s c h e  A r b e i t e r s c h a f t  d i e  L a g e  a u f  d e m  A r b e i t s m a r k t  k e i n e s -
^  J S S  h Ö rtC  ^ ^ i s  d a B ^ ï e  N e g e r  d e n  W a c h e n ,  d i e  I h r e  S J ^ e b S s e r t .  D i e  A r b e i t s l o s i g k e i t  b e s t p h t  i n  v e r s c h ä r f t e m
G r ü n d e n  v o n  M e m p h i s .  d a B  m e  w e g  e n t k a m e n .  a u f  e i g e n e  U X  f o r t .  S i e  h a t  n u r  a n d e r e  F o r m e n  a n g e n o m m e n .  U m
C a m p s  u m s t e l l t  h a t t e n ,  a u s  H e b e r  N a h r u n g .  O b d a c h .  I _ e u e  A r b e i t e r e n t l a s s u n g e n  z u  v e r m e i d e n ,  i s t  m a n  in  z a h l r e i c h e n
F a u s t  s i c h  v e r ä n d e r t e n .  .S te  w o U t e n  M C D er « a n  x  ,  n e w  A r D t i t e r e n  A r b e i t s z e i t  u n d  z u r  E i n l e g u n g

n i e d e r s a u s e n  w i r d ,  u n u  u «  w . . «  « c u .  , : . t :
t a r i a t  m e h r  a l s  b i s h e r  z e i g e n ,  d a ß  d e r  „ S i e g “  d e s  f r a n z ö s i s c h e n  
K a p i t a l i s m u s  a n  d e r  K l a s s e n l a g e  d e s  P r o l e t a r i a t s  n i c h t s  ä n d e r t

Die rcvololUHMkrc Presse
ie W affe in den  Hi 
tionären A rbeiters.

Kein P re is  darf zu hoch sein
um sie zu stützen und auszubauen. Ihr Kampf ist eu er 

Kampf, ihre Not eure  N o t,

O ft I f 1 •

8 2 ? I I durch S a m m l u n ^ r r Z d u r c h  W erbung
rau s, sich ver nderten. Ste ^ £ S i 7 3 . T S k l a v e r e i  «  «“ er Kfifa»* der A r t - t e A  und zur M e g «  „euer L ese t und ihr käm pft nut ihr

■ " Ä “ dent"d l e SSKSSSSM, üeurs Ä  mr mc nevolndon!
-  S ä S
tumr und Verantwortun* Wr iciv „j, absichtlich oder w ire |„  ,ier Schwerindustrie kommt dies In einem sländieen
H ä n d e n  h a l t e n ,  e r l a u b e  j J *  d  m i B b r a u c h t  w e r d e n ,  u m  [ R ü c k g ä n g e  d e r  P r o d u k t i o n s z i f i e m  d e u t l i c h  z u m  A u s d r u c k .  S o  
n i c h t ,  d a ß  i h r e  ^rganislllonen d M U  n n W r a u c i R ^ ^ e  Z u s t j n d e  E t o n e r z e u g u n g  v o n  7 9 4  1 7 5  T o n n e n  im  M o n a t  M a i  a u f

w e i t e r h i n  d i e  N e g e r  ’ m v m K S g e b i e t e s  f o r t d a u e r n  7 6 9  09 5  u „ d  7 4 6 6 4 4  i n  d e n  M o n a t e n  J u n i  u n d  J u l i  g e s u n k e n ,
ip  v i e l e n  T e i l e n  d e s  U e b e r s c b w e m m u n g s g e m c  t w i  K o h l e n f ö r d e r u n g  i s t  v o n  4 ,8  M i l l i o n e n  T o n m m  im  M o n a t

" j w «  Ä  ä ä s ä  aa.-iä* s t *t ä ä s ä ä

'  Ä Ä .  Z « f t v o r t l e W H l .  N firnben .
u n t e r s t ü t z e n  M i l t e .  D ^ . ^ o  e  l o r t c jc x u g e h e n  « I c h  e ” 1"  dafür Hegt i n  d e m  scharfen R ückw ng d e s  G ü t e r v e r k e h r s  a u i  A b o n n e m e n t s a n n a h m e :  K o m m u n i s t i s c h e

P l a n t a g e n ,  w o h e r  s t e  - m t a c h s t e  u n d  w i r t s o h a f t -  ^ n  f r a n z ö s i s c h e n  E i s e n b a h n e n .  S e i t  A n f a n g  J u l i  w e i s e n  < h e l  .  ................-  ■«•-*  - -
s c h l o s s e n  h a t t e n .  « f N M U M . d i e . e i * 5 0 °  1 0 0  o d e r  200  P ® 1“  I E i n n a h m e n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  E i s e n b a h n n e t z e  e i n e  v o n ' W o c h e

im

i  ( u  n  a  •  ■»
M d I

S y m p a t h i s i e r e n d e  d e r  K A P .  u n d  A iA U . W e n  F r e i t a g  a b e n d  
X e u t z s c h e r  T o r “ ,  L I n d n a u .  F l e m m i n g - .  E c k e

»  «“‘"ldafür liegt in dem scnarien Kucwam  u «  ZT* T ^ l Abonnementsannanme: ^ « 1..»»»-«
rtsohaft-1 den französischen Eisenbahnen. Seit Anfang Juli veis.e” (monatlich 1^0 Mk.). Kampfrui (monatlich 0,60 Mk.). Prcte- 

scWossen hatten, “ ensiwiigu ^  v.— ^  m  Per- Einnahme der französischen Eisenbahnnetze eine von Woche tarier (monatlich 0,50 Mk.), “ ^chiedene Linke 
Hcliste Methode der ^ertdlunK. ^ gewesen, die L o  L u Woche zunehmende Verminderung der B n”ahmeniaus dem j ^ )  Rote Jagend (monatlich 0,10 Mk ). P er & werbfr-
sonen auf eine J ^ t o r  zu übergeben. Die Neger QüterVerkehr auf. So sind trotz der l^ träch tlte l^nE rh^u r« . ^ e  (monatlich 0,05 Mk.) bei U  Hlerer, Eberhardshofstr. 18.
bensmittel für aHe é m  ^  ^  QnuHl.  die dje Q ^ r ta r lfe  im Sommer des letzten Jahres erfahren ----------------
fürchteten solche Absichten, bje Lebensmittel be-1 haben die Bruttoeinnahmen der sieben großen französischen I _ (1 m ossenbesitzer behaupten jNIfderi^ * * e ^ t e n ^ e s e  Le^j«m .tt ln der Woche vom 13. bis|J*. A g g  An alle Genossen
zahlt und demgemäß von den fiege s«treHenden 'fleam -1 lim %  Millionen Fr. geringer gewesen als in der gleichen
d T  Sie wandten steh deswegen au ^ S k S T S S Z h ^ ^  ^  eine Verminderung um reich-1 
ten des 5pten KreiÄ mit dem K* ^  „ t nur an Bnzel- Uch n  Prozent, die jedoch von dem effektiven Rückgang des

An alle uenossen
Arbeiter-Juaend Deutschlands.

I im Besitze s u n u  „UlKranrhMl
zu  nunaenen noch Unge I Verminderung der Orundetanahmen aui w  m.«»««««. . . . .  Sie versuchen dieJugend gegen d i e  K A ^zurm öD raucnen.

zwtmgen worden auf den D ekai«  »« würden. I Ii*i^K iA2g Prozent Zu dem gleichen Ergebnis gelangt man Deshalb teilen wir hierdurch mit, daß die «Rote Jugend
nachdem man bestimmt wußte, daß diese d le j^ S L iJ d L r c h  einen Vergleich der Wagengestellungen. ,n vorläufig nicht erscheint und sämtliche MUgUedsgarten undr a e «  1 L l b v e r s k l ^ e . ^ e . e r ^ t e r  waren es. «  “h ^ ^ ^ e j « n J e r m ^  Zahl H ^ “ s?em Sl bis anf weitere» « w r r t  rij«L. * * , Anschrlto?
gefährliche und mühevolle A r b e i t  leisteten, u e  dieser I französischen Eisenbahnnetzen, transportierten be-1 «ür die KAJD. sind an den GHA. der KAP. (Jugend) jmter der
iuenden̂  __ .u  itnrhb Ä ^ v e r « « ? » .  , p £  ï S t r a w Ï Ï l S S w H O .  U « :  _Bud.hydtnnt Wr Arbelter-Uteratur. Berlin SO 36.

„Proletarier**
ichritt Mr Theorie aad Praxis dea Mi

OTaes n u  und bezeichnendste ungereenna- M 058113 Waggons weniger dcbi» .len des Südens. Die größte uno erunK der Freizügigkeit 17 ^ 1  des Vorjahres (— 7.8 Proz.). Auch hier zeigt sich also,
keit geg«i Neger tot d‘̂ ^ e|t der mehr bietet, daß der Rückgang des Verkehrs gerade In den letzten Wochen
«nd des . ̂  rd daranf K u n d e n ,  so wird eine neue elne rasch steigende Tendenz angenommen h a t - 
Skh^ercrtUgesctnrftem*-und kristalUslert fast ebenso schlimm | niesen beunruhigenden Symptomen stehen

wie Ihre alte. Kommentar Ist wohl überflüssig.

d*Ä « t f f e W K  5d*wÄS
srdfftsf‘A  1"?

ä s
klassierten Kleinbürger Ist.

# « o l« f a i f U o h M  O to«t*b »«h
beendet Kein vernünftiger 

‘ die Komödianten oben­
haben.

___w*i — WTB.  P a r i s ,  27. September. Die
« “ ? .5 1* -^ A ^ o rd u e .™ ' Duelos und Marty. die «r.ZeK 

TVerhflBen. sind he.te  we«a. Aufrelzune

r *
"verurteilt worden. Mit «inen wurden wegen 

abgeurteHt de? frühere und der gegen; 
»rer der Jlumanlté“ und drei weitere Kom- 

ccn sämtlich auf k  drei Jahre Gefängnis und 
Geldstrafe erkannt wurde.

OHA. der KAP.

Kommunistische Arbeiter-Jugend Berfin-Wedding.

einer ökonomischen Krise dementieren. «Odern den Schein Prinz Eugenstr. 
ungebrochener Kraft und Prosperität zu geben scheinen. Dazul zu r 3. deutschen Jungarbeiter-D eletation 

geht los.
Dar Rammei

Wir werden In einer der nächsten Nummern der KAZ. 

I Ortsgruppen^ier KAJ. im Reich fordern wir auf, schon
I jetzt Propaganda-Nummern zn bestellen.

Monatsschrift «— - - — ------------------—
Der -Preletarier“ ist kein Parteiorgan. Sein Inhalt Ist 

diktiert vom KUssenirferesse für die S L S S Partei zur Kenntnis, daß die__ nteresse für die Kiasseneinneu. m s " * “  n. .i.fc.iahrnm dar ■-—«■» — — . —  —-
Spalten werden aHe Fragen, die die Arbeiterklasse berühren, I R e i t  w o c h e  e|ne Unionswoche ist und findet demzufolge 
■ S g S r S S S S  aber In allgemein verständlicher Form vom  I f -  5 0ktc>Se7die 22. Kommisskxrs-SRzimgsta tt
Gesichtspunkt der materUUsUschen rii?tet*einen Für die 41. Beitragswoche findet die Sitzung der Zentrale

Ï S S - W - ^  " •  “  " "  ^  ***Der Arbeitsausschuß.

I . Wilmersdorf. AmFreltag. den ^O ktober, abends 73» Uhr,

M|( 6 ._  J925 Mk. 4.—. Zu beziehen durch den Verlag, 
fluikheuilnng für Arbelternterat r
Berlin SO 36. Lausitzer Platz 13.

U e t r e n i u c n c r  * . --------■-x  .  ^
sta tt Thema: Die proletarische Revolution und Ihre T afctfc^

Willy Iszdonat Berlin U 17.

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands

Berlin, Oktober 1927
Alt M u t »  Mt Foatacteckkont»: M i  NW.T. Nr. M tt.
BuchhandL L Arbelter-Uteratur Berlin SO. 36. Lansltzer PL 13.

Bezugspreis: B d  Besag unter S^elfband darch Ae Pi »t 
monatlich 1^0 Mk, zahlbar bis '1& Jedea Moaats m  

voraas. Erscheint wöchentlich zweimal
Inserate werdea nicht aafgenommen.

Ca beziehea durch die Bezlrksorganlsattoaen der Partei, 
darch die Post oder durch die B u chhandlung für 
ArbeiterMteratar*4 BerHn SO. 36, Lausitzer Platz 13.

< Tdephon-Nr.: Morltzpiatz 7832.

Ordanisicrtcr Sfrclkbrnch
ln voriger Nummer der „KAZ“ schrieben wir zu 

Bewegung .der Berliner Verkehrsarbeiter:
-?=—„Die Berliner Straßenbahner haben mit übergroßer Mehr- 
hejt den Streik beschlossen. Nachdem sie also beschlossen 
hatten, kam der Schlichter und fällte einen -Schiedsspruch. 
Nachdem der Schiedsspruch gefällt war. erklärten die Gewerk­
schaftsführer. daß nun erst die Erklärungsfrist ablaufen müsse. 
Derweilen kann aber eine neue Abstimmung über den Schieds­
spruch vorgenommen werden. Wenn diese vorgenommen ist. 
und der Schiedsspruch mit dem Stimmzettel abgelehnt wird, 
kommt der sozialdemokratische Schlichter Wissel und erklärt 
den Schiedsspruch — wenn er den Unternehmern paßt — für 
verbindlich. Nash der Verbindlichkeitserklärung ist der Streik 
verboten, und die Straßenbahner sehen so, wie schon doch so 
eine Wirtschaftsdemokratie ist. Und dieses Narrenspiel kann 
beliebig lange fortgesetzt werden, wenn die Proleten sich an 
den gewerkschaftlich-sozialdemokratischen Plunder kehren, 
anstatt, wenn sie schon weiter nichts wollen, als ein paar
Pfennige mehr Lohn, dieser Demokratie einlach ihren Dreck
vor dié Füße zu werfen, und ihren Streik selbst zu ent­
fesseln nnd z u  führen.“ "  * f**' *"

der auftragt, einmütig dea Streik zu beschließen.** (Rote Fahne 
vom 2. Oktober.)

Und am 4. Oktober, nach dem verbindlich erklärten 
Schiedsspruch:

..Für alle Straßenbahner gilt es letzt, die Lehren aus 
dieser Bewegung zu ziehen. Trotz des wochenlangen Zau­
derns der Gewerkschaftsbärokratle. was «chHeBBch zur Ver- 
biadlichkeitserkläraag darch das Relchsarheitsailaistcrium 
führte, darf keia Straßenbahner dem Verbaad dea Rücken 
kehren. Die Bewegung hat gezeigt, daß die Kollegcnschaft 
den festen Willen zum Kampf hatte, doch die Funktionäre 
versagten. Die Mehrheit voa ihaea ließ sich gefaagea nehmen 
voa dea reformistischen Verbandsangesteiitcn.“

M a u  k ö n n t e  s i c h  e r s p a r e n ,  d e m  V e r l a u f  d e r  „ B e w e g u n g  

d e r  V e r k e h r s a r b e i t e r  n o c h  e i n .  w e i t e r e s  W o r t  h i n z u z u f ü g e n .  

D a  e s  s i c h  i e d o c h  n i c h t  n u r  u m  d i e  V e r k e h r s a r b e i t e r  h a n d e l t  

s o n d e r n  u m  d a s  P r o l e t a r i a t  a l s  K l a s s e ,  m ö c h t e n  w i r  d i e  

T a k t i k  d e r  G e w e r k s c h a f t e n  i n  d i e s e m  K a m p f e  c h r o n o l o g i s c h  
f e s t h a l t c n .  A m  S o n n t a g ,  d e n  2 .  O k t o b e r  s c h r i e b  d e r  „ V o r ­

w ä r t s “  a n l ä ß l i c h  e i n e r  F u n k t i o n ä r v e r s a m m l u n g  d e r  S t r a ß e n ­

b a h n e r .  d i e  s i c h  m i t  d e m  S c h i e d s s p r u c h  b e s c h ä f t i g t e :

„ I n f o l g e  d e r  g e s p a n n t e n  S i t u a t i o n  w a r  d i e  D i s k u s s i o n  in  
d e r  V e r s a m m l u n g  z w a r  m a n c h m a l  s t ü r m i s c h ,  a b e r  d e n n o c h  
d u r c h a u s  s a c h l i c h .  E s  w u r d e n  a l l e  M o m e n t e  e r n s t  a b g e w o g e n .  
I m  M i t t e l p u n k t  d e r  D e b a t t e  s t a n d  n a t ü r l i c h  d i e  F r a g e  d e s  
S t r e i k b e g i n n s .  D i e  F u n k t i o n ä r e ,  d i e  f ü r  d e n  S t r e i k b e g i n n  
a m  S o n n t a g  f r ü h  e i n t r a t e n ,  taten dies ledigfleh wegea der 
Befürchtaag. daß karz aach dem Ablauf der Erklärnagsfrist 
der Schiedssprach für verbindlich erklärt würde u n d  d e n  
S t r a ß e n b a h n e r n  u n d  d e r  O r g a n i s a t i o n  d a n n  die Häade ge- 
haadsa seien. D e r  a n d e r e  T e i l  d e r  F u n k t i o n ä r e  w a r  d e r  A u f ­
f a s s u n g .  d a ß  d e r  A b l a u f  d e r  E r k l ä r u n g s f r i s t  e r s t  a b g e w a r t e t  
w e r d e n  m ü s s e ,  am die Orgaaisatiaa aicht voa der Führung 
der Bewegaag aaszuschaltea. N a c h  e i n e r  b i s  f a s t  M i t t e r ­
n a c h t  a n h a l t e n d e n  D e b a t t e  w u r d e  m i t  k n a p p e r  M e h r h e i t  b e ­
s c h l o s s e n .  d e n  S t r e i k  n i c h t  a m  S o n n t a g  f r ü h  b e g i n n e n  z u  
l a s s e n ,  sondern die weiteren Aaweteaagea der Orgaaisatioa 
abzawartea.“

D i e s e n  B e r i c h t  z i e r t e  d e r  „ V o r w ä r t s “  m i t  d e r  t r i u m ­

p h i e r e n d e n  U e b e r s c h r i f t :  Streik beglaa wird voa der Orgaai­
satioa festgesetzt

•
k o n n t e  d a n n  d e r  V o r w ä r t sA m  D i e  

f r o h l o c k e n :

Keia StraBenbahaerstreik! 
w o b e i  d i e  u n v e r h o h l e n e  F r e u d e ,  d i e  P r o l e t e n  e i n m a l  w i e d e r  

g e h ö r i g  e i n g e s e i f t  z u  h a b e n ,  in  f o l g e n d e n  S ä t z e n  z u m  A u s d r u c k  

k a m .  d i e  d i e s e r  „ V o r w ä r t s “  e i n e r  F n n k t i o n ä r v e r s a m m l u n g  

w i d m e t e ,  d i e  a m  3 .  O k t o b e r  t a g t e :

„ U m  7  U h r  a b e n d s  g i n g  d e n  O r g a n i s a t i o n e n  d i e  M i |>  

teilung zu. daß der Reichsarbeitsminister dea Schtedtpmch 
fflr verbhadfleh erkürt habe. Diese Mitteilung wurde von den 
Funktionären 'mff^ großer Erftrüstung aufgenommen. In der 
ausgedehnten Debatte wurde hauptsächlich nur die Trage 
ernsthaft e rörtert ob trotz der VerbindttchkeitserkUrnng am 
Dienstag früh die Arbeit eingestellt werden soll oder nicht. 
Dfe Meinungen darüber waren natürlich sehr geteilt. In der 
geheimen Abstimmung beschlossen die Funktionäre mit 52 
gegea 49 StiiAmen bei zwei ungültigen Stimmen, nicht in den 
Streik zu treten.

Za diesem AhsHmmoagsergebais hat ahne Zweifei die 
AaHawaag beigetragea. daß eia Streik. Mater dem die Or­
ganisation aicht stehea kaaa, weaig Aassicht auf Erfolg hitte.** 

Damit das Bild vollständig sei setzen wir noch hinzu, was 
die „Rote Fahne“ zu diesem Streik zu sagen hat:

»Damit haben es wieder die Verbandsangestellten er­
reicht einen sofortigen Streik abzuwürgen. Denn nur aaf 
die Drohungen der Bürokratie hin wurde keine Mehrheit für 
sofortigen Streikbeginn erzielt Das darf kein Graad »eia. 
aas dam Verhand za tanfca. sondern fetzt e n t  recht 
ia daa Verhehrshnud and dte Faaktloaire

D e r  w a c h s e n d e  D r u c k  d e r  K a p i t a l s o f f e n s i v e  r u f t  n a t u r -  

n o t w e n d i g  i m  P r o l e t a r i a t  d e n  G e g e n d r u c k  h e r v o r .  I n  a l l e n  

I n d u s t r i e z w e i g e n  t r e i b t  d i e  b i t t r e  N o t .  d e r  H u n g e r ,  d i e  A r ­

b e i t e r m a s s e n  z u r  R e b e l l i o n .  A b e r  d i q s e  M a s s e n  e r k e n n e n  

n o c h  n i c h t ,  d a ü  d i e  W i r t s c h a f t s d e m o k r a t i e  z u  e i n e m  F a n g ­

n e t z .  z u  e i n e m  S t a c h e l d r a h t v e r h a u  v o r  d e n  p r o l e t a r i s c h e n  

S t e l l u n g e n  g e w o r d e n  i s t ,  in  ,d e r  d i e  P r o l e t a r i e r  s i c h  v e r f a n g e n  
u n d  v e r b l u t e n .  E s  w i r d  n o c h  m a n c h e  N i e d e r l a g e  k o s t e n ,  b i s  

b r e i t e  A r b e i t e r m a s s e n  e r k e n n e n  w e r d e n ,  d a ß  s i e  n n t e r  d e r  

F u c h t e l  d e r  G e w e r k s c h a f t e n  v e r l o r e n  u n d  v e r k a u f t ,  u n d  z u r  
O h n m a c h t  v e r u r t e i l t  s i n d .

D ie  s o g e n a n n t e  ’ S c h l i c h t u n g s o r d n u n g  i s t  - s o z i a ld e m o ­

k r a t i s c h - g e w e r k s c h a f t l i c h e s  M a c h w e r k .  D ie  G e w e r k s c h a f t e n ,  

d a s  h e i ß t  i n  d i e s e m  F a l l e  d i e  B ü r o k r a t i e  g e h t  n i c h t  g e f ü h l s ­

m ä ß i g  z u  W e r k  w i e  d i e  P r o l e t a r i e r .  D e r  „ P l a t z  a n  d e r  

S o n n e “ ,  u m  d e n  a u c h  d e r  d e u t s c h e  I m p e r i a l i s m u s  k ä m p f t ,  i s t  

e i n  K a m p f  g e g e n  d i e  k a p i t a l i s t i s c h e  K o n k u r r e n z .  U m  d i e s e  
b e s t e h e n  u n d  d e n  G e g p e r  z u  s c h l a g e n ,  o d e r  i h n  e i n h o l e n  z u  

k ö n n e n ,  r a s t  d i c  R a t i o n a l i s i e r u n g ,  h ä l t  d a s  l a u f e n d e  B a n d  
s e i n e n  E i n z u g ,  aad damit die Revolution der Prodaktioasver- 
hältaisse. E i n e  daaerade A r m e e  v o n  E r w e r b s l o s e n  d r ü c k t  

a n c h  i n  d e r  „ K o n j u n k t u r “  a u f  d i e  W a r e  A r b e i t s k r a f t .  D e r  

A u f s t i e g  d e s  K a p i t a l i s m u s  b e d e u t e t  d i e  P a u p e r i s i e r u n g  d e s  
P r o l e t a r i a t s .

D t e  A u f l e h n u n g  g e g e n  d i e s e s  S c h i c k s a l  s o l l  v e r m i e d e n  

w e r d e n  d u r c h  d i e  A r b e i t s g e m e i n s c h a f t  d e r  G e w e r k s c h a f t e n  

m i t  d e m  K a p i t a l .  Im  F a l l e  e i n e s  M a c h t e p r u c h s  d e r  S c h l i c h ­

t u n g s j u s t i z  s t e h e n  G e w e r k s c h a f t e n  u n d  K a p i t a l i s t e n  i n  e i n e r  

F r o n t .  N i c h t  amsonst z a h l t  das Uaternehmertam M MM na tu 
aa die G e w e r k s c h a l t e a .  S i e  s i n d  z u r  N i e d e r h a l t u n g  d e s  

P r o l e t a r i a t s  b e s t i m m t  D a z u  k o m m t  n o c h  d i e  K a s e r n i e r u n g  

d e s  P r o l e t a r i a t s  i n  d e n  S t r e i k b r u c h o r g a n i s a t i o n e n  selbst. W e r  
n i c h t  „freiwillig* i n  d i e  G e w e r k s c h a f t e n  g e h t  w i r d  aus dem 
B e t r i e b  e n t f e r n t ,  u n d  d e m  H u n g e r  ü b e r l i e f e r t  So a r b e i t e t  

d a s  P r o l e t a r i a t  s e l b s t  a n  j e n e r  „ D e m o k r a t i e “ ,  die e i n  r a f f i ­

n i e r t e s  S y s t e m  d e r  S e l b s t e n t m a n n u n g ,  S e l b s t e r n i e d r i g u n g ,  
S e l b s t v e r s k l a v u n g ,  d e s  S e l b s t m o r d s  i s t

_ E s  i s t  der KPD. g a r  keine andere Möglichkeit gegeben, 
(fe  Proletarier m ö g l i c h s t  a n  der Rebellion gegen1 diesen Selbst­
m o r d  zu hindern, a l s  d i e  lügnerische Illusion von der „Erobe­
rung“. Im Falle eines Kampfes gegen die Schlichtnngspraxis 
werden n i c h t  n u r  sozialdemokratische, sondern auch „kom­
munistische“ Gewcrkschaffcbesitzer schadenersatzpflichtig, 
das heißt im Falle eines ernsthaften Kampfes müßten diese 
Gewerkschalten sich selbst als Tarifkontrahent ansschalten, 
weil sie vom kapitalistischen Staat nicht mehr ab  tariffähig 
anerkannt würden. Sie würden also zerbrechen und das 
Proletariat stünde im besten Falle vor einem Chaos, weil cs 
mit der lllnsiort, daß Cie Gewerkschaften kämpfen könnten, in 
den Kampf ging. Da dieser Fall nie eintreten wird, ist es ffir 
die KTO. ein billiges Vergnügen, die Proletarier mit einer 
Fata Morgana zu narren. Bi ist die einzige Möglichkeit der 
gewerkschaftlichen Konterrevolution die Massen znzutreiben.

Die Verkehrsarbeiter Groß-Berlins haben zum 2. Oktober 
pflichtgemäß and in vorbildlicher Disziplin die Kriegervereine, 
die faschistischen Verbände, den ganzen aationalistischen 
Pöbel auf gefahren, und so fl» Teil znm G edag« des Aot» 
marschs der Konterrevolution beigetragen. Das war auch von 
den sozialdemokratischen add gewerkschaftlichen oberen 
Zehntausend so gewollt Nachdem ste so die „Führung be­
hielten“. kommt nach dem gelungenen Streich der Sozial­
demokrat Wissel nnd setzt, einen Schiedsspruch unter das 
SpieL Die Parole lautet: gehorchen, arbeiten and nicht ver­
zweifeln. Sie lautet so bei den Verkehrs-, bei den Textfl* wie Hier harrt unser noch

Ehre, dem Ihre gebohrt
D i e  d e u t s c h e  B o u r g e o i s i e  e r b l i c k t  in  H i n d e n b u r g  d a s  S y m *  

b o l  s e i n e r  g l o r r e i c h e n  V e r g a n g e n h e i t .  H i n d e n b u r g s  L a u f b a h n  

b e g a n n  1 8 6 6  m i t  K ö n i g g r ä t z .  f ü b U e  1 8 7 0  ü b e r  S t .  P r i v a t  z u  

T a n n e n b e r j ;  i m  J a h r e  1 9 1 4 . E r  h a t  d e n  g e s a m t e n  A u f s t i e g  u n d  

a u c h  d e n  A b s t i e g  m i t e r l e b t .  S e i n e  s p e z i e l l e  A u f g a b e  s o l l  d i e  

F o r t s e t z u n g  d e s  s c h o n  b e g o n n e n e n  i m p e r i a l i s t i s c h e n  V o r ­

m a r s c h e s  s e i n .  M i t  d e r  S i e g e s f e i e r  i n  T a n n e n b e r g  h a t  e r  d e m  

d e u t s c h e n  K a p i t a l  d e n  W e g  in  d i e  Z u k u n f t  g e w i e s e n .

D ie  d e u t s c h e  B o u r g e o i s i e  j u b e l t  i h m  z u ,  w e i l  e r  d e r  R e t t e r  

v o r  d e r  r u s s i s c h e n  I n v a s i o n  g e w e s e n  i s t ,  d i e  d e m  K r i e g e  e i n  

s c h n e l l e s  E n d e  b e r e i t e t  h ä t t e ,  u n d  w e i l  e r  d e r  R e t t e r  a u s  d e m  

. . C h a o s  d e r  R e v o l u t i o n “  w a r ,  i n d e m  * r  s i c h  d e r  n e u e n  M a c h t  
z u r  V e . f ü g u n g  s t e l l t e .  S e m  M o b i l i s i e r u i i g s p a k t  m i t  E b e r t  s e i n e  

s c h e i n b a r e  U n t e r w e r f u n g  u n t e r  d i e  O b e r h o h e i t  d e r  V o l k s b e a u f ­
t r a g t e n .  w a r  d i e  U e b e r l e i t u n g  z u m  A u f b a u  d e r  k a p i t a l i s t i s c h e n  

O r d n u n g .  H i n d e n b u r g  v e r h i n d e r t e  d a m i t  d i e  v ö H ig e  Z e r s c h l a ­

g u n g  d e s  m i l i t ä r i s c h e n  A p p a r a t e s  d e r  B o u r g e o i s i e  u n d  e r m ö g ­

l i c h t e  d i e  r u h i g e  B i l d u n g  d e r  C a d r e s  d e r  K o n t e r r e v o l u t i o n .  S o  

w u r d e  d i e  e r s t e  B r e s c h e  i n  d i e  b i s h e r  a l l e i n  m a ß g e b e n d e  H e r r ­

s c h a f t  d e r  A r b e i t e r  u n d  S o l d a t e n r ä t e  g e s c h l a g e n .  D i e  A u l z u c h t  

d e r  F r e i k o r p s  b e g a n n .  E s  e n t s t a n d  e i n e  M i l i t ä r m a c h t ,  d i e  d e r  

K o n t r o l l e  d e r  r e v o l u t i o n ä r e n  A r b e i t e r s c h a f t  e n t z o g e n  w a r .  

N o s k e  k o n n t e  s i c h  s e i n e  L a n d s k n e c h t e  a u s  d i e s e n  E l e m e n t e n  
z u s a m m e n s u c h e n ;  m i t  d e n e n  e r  d e n  K a m p f  g e g e n  d a s  P r o l e ­

t a r i a t  b e g a n n .  O i e  B o u r g e o i s i e  w e i ß  d i e s e n  D i e n s t  s e h r  w o h l  

z u  s c h ä t z e n  u n d  g a b  I h m  z u m  z w e i t e n  M a l  d e n  E h r e n n a m e n  

R e t t e r  a u s  d e r  N o t  S i e  s t e l l t  s e i n  W e r k  u n d  I h n  n e b e n  d i e  

H e r r e n  a u s  d e r  A u f s t i e g s z e i t ,  n e b e n  d e n  R e i c h s f r e i h e r r n  v o n  
S t e i n  u n d  d e n  „ e i s e r n e n  K a n z l e r “  B i s m a r c k .  E r  i s t  f ü r  s i e  n o c h  

d e r  M a n n  d e s  s i e g r e i c h e n  W e l t k r i e g e s ,  d e s s e n  F e l d h e r r n g e n i e  

e i n e  W e l t  v o n  F e i n d e n  J a h r e  l a n g  in  S c h a c h  z u  h a l t e n  w u ß t e .  
D e r  Z u s a m m e n b r u c h  a m  S c h l u ß ,  d i e  Z u r ü c k w e i s u n g  e i n e s  

r e c h t z e i t i g e n  F r i e d e n s  z ä h l t  n i c h t  m i t ,  d e n n  d a f ü r  s i n d  d e r  
D o l c h s t o ß  a n s  d e r  H e i m a t  u n d  d i e  U n v e r n u n f t  e i n e s  L u d e n d o r f f  

v e r a n t w o r t H c h .

E h r e ,  w e m  E h r e  g e b ü h r t .

H i n d e n b u r g  ist f ü r  die deutsche Bourgeoisie der Ausdruck 
deutscher E i g e n a r t .  Et hat nie den Olauben an die Mission 
des „deutschen Volkes“ verloren. Mit eiserner Zähigkeit hat 
er den Imperialist!sehen Gedanken in den Zeiten des schlimmsten 
Zusammenbruchs aufrechterhalten. Zu ieder Zelt und Stunde 
war er b e r e i t ,  dem Vaterland zu dienen, 90 verkündet eine 
willfährige Journaille. Er verteidigte Immer den Posten, auf 
den man U m  stellte. Der eingefleischte Monarchist ließ sich 

republikanischen Reichspräsidenten küren, weil das 
deutsche Kapital die Zeit für gekommen hielt den nationalen 
Gedanken m i t  m i l i t ä  rischen Würden zu schmücken. Er schwur 
den Eid auf die Weimarer Verfassung mit genau derselben 
stoischen Ruhe, wie er sich hn Jahre 1916 dem verhaßten 
Sozialdemokraten Ebert zu höherem Ruhm de$ Vaterlandes 
zur Verfügung stellte. An die Stelle des „Mannes aus dem 
Volke“ trat der kaiserliche Oeneralfeldmarschall. Er legte sich, 
in das von Ebert zurechtgemacbte Bett mit dem vollen Gtenz 
seiner militärischen* Lorbeeren und vertrieb aus Ihm den letzten 
Ludergeruch der Revolution. Der noch an der -Republik 
haftende proletarische Makel würde damit restlos beseitigt. 
Hindenburg machte $0 die Republik hoffähig. Es begann ffir 
die deutschnationale Partei die glorreiche Zeit des „Weges 
zur Macht im Reich und den Ländern“. Der Republikaner 
Hindenburg wurde so zum Vorbild „deutscher** PlHc..ter»Hung. 
Er brach den Banq, daß das repabttanlsche Vaterland nicht 
mit dem deutschen Vaterlaad Identisch seL Er sollte durch 
sein Beispiel die cegea die Republik verhetzten [ 
lieben, völkischen Elemente zur 
Seine Kandidatur war -

' 1 .......... ...
'

bei den Bergarbeitern. Sie Ist «He Parole fflr daa g 
ProleUriat — Bis es dnrch Hunger und Vei 
Verrat und Hohn, darch Blut und Tränen 
endlose Wiederholung dieses grausam 
daß es auf stehen, sich seine Vertreter aas <k 
nicht in irgend welchen Gesetzen „verankert“

und AAU. sehen an diesen Beispielen 
Zukunft trotzaBedem in 
Es lebendig
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